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Die Veränderungen der beruflichen Gliederung der Erwerbspersonen 
nach Wirtschaftszweigen in der Bundesrepublik 1950-1961 

Friedemann Stooß 

Als erste Ergebnisse einer Auswertung der Volks- und Berufszählung 1950 und 1961 werden (als 
Anhang gedruckt) Kreuztabellen „Berufe nach Wirtschaftszweigen“ vorgelegt. Sie gliedern die 
Erwerbspersonen nach 63 Berufsgattungen und 53 Wirtschaftszweigen über rund 3500 Felder hin-
weg vollständig auf. Die 1950 für die Bundesrepublik erhobenen Daten wurden dabei um die 
Zählergebnisse für Berlin (West) und das Saarland erweitert und nach der 1961 verwendeten 
Berufs- und Wirtschaftszweigsystematik neu gegliedert. 
Besondere Probleme der Vergleichbarkeit der Zählungen, vor allem bei den Berufsabteilungen 
5 und 7 und bei den Wirtschaftsabteilungen 7—9, werden im einzelnen dargestellt, die ausge-
arbeiteten Vergleichsschlüssel, mit Hinweisen auf Umsetzungen einzelner Positionen und auf 
Einschränkungen der Vergleichsmöglichkeiten, sind im Anhang mit enthalten. Ausgangspunkt für 
die Auswertung waren die den Strukturwandel auslösenden Faktoren: Die technisch-
wirtschaftliche Entwicklung, damit verbunden Veränderungen der Gesellschaftsstruktur und die 
besondere deutsche Situation des Jahres 1950. Die Wirkungen der intersektoralen 
Anteilsverschiebungen („Industry Effect“) und die Änderungen der intrasektoralen Berufsstruk-
tur („Occupation Effect“) wurden getrennt berechnet und graphisch dargestellt. Zur Messung 
der Streuung der Berufe über die Wirtschaftszweige wurden Konzentrationskoeffizienten ge-
bildet und die Berufsgruppen in einer Übersicht danach geordnet. 
Die Matrizen, Tabellen und Schaubilder bieten damit eine Reihe von Aussagen über die beruf-
liche Realität, die Wandlungen zwischen 1950 und 1961 und über die innerhalb der Wirt-
schaftszweige erfolgten Änderungen der Berufsstruktur. Es ergeben sich zusätzlich Angaben 
über die Verlagerung/Auflösung beruflicher Schwerpunkte oder darüber, wie sich Beschäfti-
gungsveränderungen der Wirtschaftszweige auf die Berufsstruktur auswirkten. 
Die großen Matrizen und die Tabellen hat Konrad Ermann aus dem umfangreichen Grundmaterial 
zusammengestellt und rechnerisch bearbeitet. 
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1 Umfang und Gliederung des vorgelegten Ma-
terials 
Als erste Ergebnisse einer Auswertung der bei 
den Volks- und Berufszählungen (VBZ) von 1950 
und 1961 erhobenen Daten über die Erwerbsper-
sonen in beruflicher und wirtschaftlicher Gliede-
rung werden (als Anhang gedruckt) vorgelegt: 

a) Kreuztabellen „Berufe nach Wirtschaftszwei-
gen“ für die VBZ 1950 und 1961 über die Er-
werbspersonen  insgesamt,   ihre  Prozentual-
verteilung, einschließlich Meßzahlen. 

b) Gegenüberstellungen    der    Ergebnisse    der 
VBZ 1950 und 1961 in beruflicher Gliederung 
nach Erwerbspersonen insgesamt mit Anteils- 
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werten, Veränderungsindizes und Konzentra-
tionskoeffizienten. 

c) Graphische Darstellungen der unter (a) und 
(b) aufgezeichneten Veränderungen. 

Die Kreuztabellen gliedern die 1950 und 1961 
gezählten Erwerbspersonen in doppelter Hinsicht 
auf: 
a) in  vertikaler Richtung  nach 63  Berufsgrup- 

pen/-ordnungen 

b) in horizontaler Richtung nach 53 Wirtschafts- 
gruppen/-zweigen. 

Daraus ergibt sich für jede Berufsgruppe die 
Aufteilung nach Wirtschaftszweigen und umge-
kehrt für jeden Wirtschaftszweig die berufliche 
Untergliederung (Tabellen 11 und 21). Eine zwei-
te Matrix teilt die Berufsgruppen nach Anteils-
werten pro Wirtschaftszweig auf (Tabellen 12 
und 22). Die dritte Kreuztabelle gibt die Berufs-
struktur des einzelnen Wirtschaftszweiges in 
Prozent wieder (Tabellen 13 und 23). 

Die Veränderungen zwischen 1950 und 1961 sind 
an den errechneten Meßzahlen (1950 = 100) für 
jedes Feld abzulesen (Tabelle 31). 

Für jedes der rund 3500 Felder einer Matrix wird 
damit angegeben: Die Besetzung mit Erwerbs-
personen in den Jahren 1950 und 1961, wie 
auch jeweils zwei Anteilswerte nach Beruf und 
Wirtschaftszweig und ein Meßwert für den in 11 
Jahren vollzogenen Wandel. Bei dem großen Um-
fang des verarbeiteten Materials kann eine 
weitergehende Auswertung, etwa nach der Stel-
lung im Beruf, nach Geschlecht oder eine nähere 
Analyse und Abgrenzung der den Strukturwandel 
bestimmenden Faktoren, noch nicht vorgelegt 
werden. Eine tiefer gegliederte Aufbereitung des 
vorliegenden Materials würde zudem zu neuen 
Vergleichsproblemen1) führen, die bisher noch 
nicht ganz abzuschätzen sind. 

Die hier dargebotene Zusammenfassung der im 
Jahre 1961 ausgezählten 433 Berufsklassen 
(ohne Soldaten)2) und der 118 Wirtschaftsgrup- 
1) Siehe unter 232. 
2) Vgl. Reihe Bevölkerung und Kultur, Volks- und Berufszählung 

vom 6. Juni 1961, Heft 13: „Erwerbspersonen in beruflicher 
Gliederung“, herausgegeben vom Statistischen  Bundesamt, 
Wiesbaden, 1968, S. 38—40. 

3) Heft 13, a.a.O. Seiten 368 ff. 
3a) Vgl. „Bericht der Bundesregierung über die Lage der Landwirtschaft“, 

Bundestagsdrucksache V/2540 vom 8. 2. 1968. 
4) Die vergleichbare Volks- und Berufszählung ist im Saarland 

am 14. 11. 1951 durchgeführt worden. 
5) Dem Herrn  Direktor des Statistischen  Landesamtes Berlin 

(West) und dem Herrn Direktor des Statistischen Amtes des 
Saarlandes, Saarbrücken, sei an dieser Stelle für ihre Unterstützung 
verbindlich gedankt. 

6) Vgl.   „Statistik der Bundesrepublik Deutschland“,  Band 34, 
unter   „Einführung   in   die   Methoden   und   systematischen 
Grundlagen der Volks- und Berufszählung vom 13. 9. 1950“ 
und Statistisches Bundesamt, Wiesbaden; Bevölkerung und 
Kultur, Volks- und Berufszählung vom 6. Juni 1961; Heft 1 — 
Methodische Grundlagen. 

pen3) stellt einen Kompromiß zwischen vielen 
möglichen und wünschenswerten Gliederungen 
dar. Bei den Berufen wurde die von der „Klassi-
fizierung der Berufe von 1961“ vorgegebene 
Ordnung nach Gruppen durchbrochen. 

Leitgedanken waren dabei insgesamt: 

a) Die großen Verdichtungen auf einzelne Be-
rufsgruppen — wie in Heft 13, a. a. O. darge-
stellt — aufzulösen und möglichst zu quanti-
tativ ausgewogenen Positionen zu kommen. 

b) Auf eine tiefere  Untergliederung  der Wirt-
schafts- und Berufsabteilungen, über die von 
anderer Seite bereits gut gegliedertes Zah-
lenmaterial vorliegt — wie etwa für die Wirt-
schaftsabteilung 03a) —, wurde verzichtet. 

c) „Die   große   Masse“   der  Erwerbspersonen 
sollte in ihrer beruflichen Gliederung und ih-
rer  Zugehörigkeit  nach   Wirtschaftszweigen 
ausgewiesen werden. Daß dies zu Lasten zah-
lenmäßig kleiner, aber hochqualifizierter und 
für die Leistungsfähigkeit der Volkswirtschaft 
bedeutsamer Gruppen  geht,  muß  dabei  in 
Kauf genommen werden. 

 

d) Für   die   weitere   Forschungsarbeit   des   In-
stituts gewichtige Daten, die sich zudem mit 
bestehenden oder laufend erhobenen Reihen 
gut vergleichen   lassen,  sollten  in  entspre-
chender Breite aufbereitet werden. 

e) Die Tabellen mußten schließlich noch über-
schaubar und zugleich handlich bleiben. 

2 Statistische Grundlagen 
21 Allgemeines 
Aufgebaut wurden die Tabellen vor allem anhand 
von Unterlagen, die das Statistische Bundesamt 
in Wiesbaden zur Volks- und Berufszählung von 
1950 und 1961 veröffentlicht hat. Der Anhang 
enthält (unter 016) Angaben über die verwende-
ten Quellen. 
Aus dem vom Statistischen Bundesamt heraus-
gegebenen Material konnten für die VBZ 1950 
Daten für Berlin (West) und das Saarland4) 
nicht in der benötigten Tiefengliederung entnom-
men werden. Für die genannten Länder wurden 
daher zunächst nach Original-Zählunterlagen5) 
getrennte Tabellen erstellt, die in einem zweiten 
Arbeitsgang mit den Zahlen des Bundesgebietes 
zur vorliegenden Matrix der VBZ 1950 zusam-
mengefaßt werden mußten. 

22 Die Erhebungsmethoden und ihre Auswirkungen 
Aufbau, Methode und Durchführung der Volks-
und Berufszählung von 1950 und 1961 wurden 
vom Statistischen Bundesamt ausführlich darge-
stellt6). Auf Einzelfragen soll hier nicht einge-
gangen werden. Bedeutsam in diesem Rahmen 
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ist lediglich die Frage: Wie hat sich der Über-
gang vom Hauptberufskonzept 1950 zum Er-
werbskonzept 1961 ausgewirkt? Danach wurden 
1950 „außer den Erwerbslosen nur diejenigen 
Personen als Erwerbspersonen gezählt..., die 
einen Hauptberuf ausübten“7). Dagegen 1961: 
„Als Erwerbstätige wurden alle Personen ge-
zählt, die irgendeinem Erwerb, sei es auch nur 
kleinsten Umfangs — beispielsweise einige Wo-
chenstunden —, nachgegangen sind, gleichgültig, 
ob sie hieraus überwiegend ihren Lebensunter-
halt bestritten haben oder nicht“8). 

Lothar Herberger schätzt9), „daß — hätte man 
1961 das Hauptberufskonzept verwendet — die 
Erwerbspersonenzahl um durchschnittlich rund 2 
bis 4% niedriger gelegen haben würde“. Ähnlich 
wie Heft 13, S. 17, kommt er zu dem Schluß10), 
daß Abweichungen sich am ehesten in der Land-
und Forstwirtschaft, bei den Mithelfenden Fami-
lienangehörigen und bei den Frauen ergeben ha-
ben können. 

Für die vorliegenden Matrizen bedeutet dies höch-
stens eine graduelle Abschwächung bzw. Steige-
rung der sich für die vorgenannten Gruppen ab-
zeichnenden Entwicklungstrends. Im allgemeinen 
können daher die sich ergebenden Veränderun-
gen der beruflichen und wirtschaftlichen Gliede-
rung zwischen den beiden Zählungen durchaus 
als „reale Änderungen“ interpretiert werden11). 

23 Die verwendeten Systematiken für die berufliche 
und wirtschaftliche Gliederung 

231  überblick 

Wie bereits erwähnt, wurden bei der Volks- und 
Berufszählung 1961 andere Systematiken ange-
wandt als im Jahre 1950. Dies sind: 

a) Die „Klassifizierung der Berufe“ (1961), her-
ausgegeben   vom   Statistischen   Bundesamt 
(Stuttgart/Mainz 1961); 

b) Die „Systematik der Wirtschaftszweige“, her-
ausgegeben   vom   Statistischen   Bundesamt 
(Stuttgart/Mainz 1961). 

Alle vorgelegten Tabellen sind nach diesen bei-
den systematischen Verzeichnissen gegliedert. 
Für die VBZ 1950 waren dadurch vielfach kom-
plizierte und zeitraubende Umsetzungen erfor-
derlich. Die entsprechenden Vergleichsschlüssel 
sind im Anhang abgedruckt. 

7) Vgl. Heft 13, a.a.O., Seite 17. 
8) Ebenda, S. 17. 
9) In „Allgemeines Statistisches Archiv“, 48. Band, 1964, S. 331 bis 353: 

„Quantitative Auswirkungen der Konzeptänderung bei der Volks- und 
Berufszählung von 1961 im Zeitvergleich 1950—1961“; Seite 333. 

10) Ebenda S. 334—336. 
11) Vgl. dazu Heft 13, a.a.O., S. 17. 

232 Die Vergleichbarkeit der Zählwerke 

2321 Nach Berufen 

Dem Vergleich ist der in der „Klassifizierung 
der Berufe (1961)“ S. 232—241 abgedruckte Ver-
gleichsschlüssel zugrunde gelegt. Für eine größe-
re Anzahl Berufsklassen ergab sich hieraus kei-
ne eindeutige Zuordnung. Bei diesen Positionen 
wurden die in der „Systematik der Berufe 
(1949)“ enthaltenen Berufsbenennungen in ihrer 
Zuordnung bei der Klassifizierung von 1961 ver-
glichen. Zusätzlich wurde insbesondere beachtet, 
wieweit einzelne Berufsbenennungen innerhalb 
der Berufsnummer (1950)/Berufsklasse (1961) 
zahlenmäßig ins Gewicht fallen, wie z. B. das 
überwiegen der technischen Zeichner bei Be-
rufsnummer 3311/1950 oder die sehr stark ver-
tretenen sonstigen kaufmännischen Angestellten 
innerhalb der Berufsnummer 5141/1950. Nach 
den sich dabei zeigenden Schwerpunkten wur-
den die Ergebnisse der VBZ 1950 dann umge-
stellt. Eine volle Vergleichbarkeit läßt sich aber 
— zumal bei der Untergliederung der Erwerbs-
personen nach 53 Wirtschaftsgruppen — nicht 
erreichen. Zwar hätten, wäre eine Reihe von Be-
rufsklassen der Matrix für 1961 umgestellt wor-
den, bessere Ergebnisse erreicht werden können 
— vgl. dazu die Gegenüberstellung nach Berufs-
gruppen und -Ordnungen (Anhang, Tabelle 41) —, 
doch wurde darauf bewußt verzichtet. Für weite-
re   Analysen   mit   kommenden   Großzählungen, 
Zeitvergleiche  über das Jahr  1961  hinaus  und 
dergleichen hätte dies später eine zeitlich auf-
wendige Neubearbeitung der Tabellen für 1961 
bedingt. Noch besteht so die Hoffnung, die Er-
gebnisse der VBZ 1970 ohne große Schwierig-
keiten mit dem bereits erarbeiteten Material ver-
gleichen zu können. 

Nicht gesichert erscheint der Vergleich zwischen 
der VBZ 1950 und 1961 — besonders nach Wirt-
schaftszweigen — bei folgenden Berufsgruppen 
(Kennziffern ohne Zusatz It. Klassifizierung der 
Berufe 1961): 

38 Warennachseher,   Versandfertigmacher   und 
Lagerverwalter 

Die Gruppe wurde neu gebildet, vorwiegend aus 
der früheren Berufsgruppe 39. Bei den einzelnen 
Berufsnummern von 1950 lassen sich aber die in 
Berufsgruppe 39/1961 eingeordneten Hilfsarbei-
ter nicht eliminieren. In der aus der Berufsgrup-
pe 51/1950 schwerpunktmäßig zugeordneten Be-
rufsnummer 51 29 (Sonstige Warenkaufleute) sind 
wiederum ein Teil Benennungen enthalten, die 
1961 unter Berufsgruppe 71 erfaßt wurden. In 
der Matrix der VBZ 1950 sind unter Gruppe 38 
also Hilfskräfte, Lagerbuchhalter u. dgl. enthal-
ten, die die VBZ 1961 unter anderen Rubriken 
erfaßt hat. Durch alle Wirtschaftszweige hindurch 
sind die Erwerbspersonenzahlen (1950) dadurch 
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zu hoch, die errechneten Meßziffern dagegen zu 
niedrig angesetzt (vgl. Anhang, Tabelle Nr. 41). 

39 Ungelernte Hilfskräfte, soweit nicht an ande-
rer Stelle eingeordnet (Handlanger) 

In dieser Gruppe wurden 1961 die Hilfsarbeiter 
ohne nähere Angaben (9111/1950) mit den Bau-
handlangern, den Lagerarbeitern und den Hilfs-
kräften im Verkehr zusammengefaßt. Die Posi-
tion bleibt Restgruppe; sie erfaßt nicht alle „Un-
gelernten“, da die Klassifizierung der Berufe 
(1961) — vgl. S. 7 der Einführung — nicht nach 
Qualifikations-/Ausbildungsstufen oder gleich-
wertigen Tätigkeiten, sondern nach gleichartigen 
Tätigkeiten ordnet. D. h. also, daß sich die Ge-
samtzahl der ungelernten Arbeitskräfte weder für 
1950 noch für 1961 exakt errechnen läßt; damit 
erscheinen zugleich Aussagen über Entwick-
lungstendenzen dieses Sektors im Rahmen der 
VBZ kaum möglich. 
Durch die zu niedrig ausgewiesenen Zahlen bei 
der Matrix 1950 ergeben sich beim Zeitvergleich 
durchweg zu hohe Meßwerte (vgl. Anhang, Ta-
belle Nr. 41). 
Faßt man die Gruppen 38 und 39 zusammen, er-
hält man zwar weitgehend vergleichbare Zahlen-
angaben, doch sinkt bei einer dermaßen hetero-
genen Gruppierung der Aussagewert stark ab. 

51 Handelsberufe 
In dieser Gruppe wurden 1961, nach Herausnah-
me der kaufmännisch-verwaltenden Tätigkeiten 
(vgl. Berufsgruppe 71), nur noch die Handelsbe-
rufe gezählt12). Durch die zahlreichen Umsetzun-
gen — insbesondere zu den Berufsgruppen 71 
und 38 — war der Vergleich hier sehr erschwert. 
Die jetzt für die VBZ 1950 errechnete Zahl der 
Erwerbspersonen insgesamt dürfte einigerma-
ßen den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
chen. Teilt man die Erwerbspersonen nach Wirt-
schaftsgruppen auf, so ergeben sich Abweichun-
gen, so z. B. dadurch, daß Unternehmer und lei-
tende Angestellte (Berufskennziffern 7111 und 
ein Teil von 5111/1961) im Jahre 1950 generell 
unter 5111 erfaßt wurden. Vor allem in den Wirt-
schaftsabteilungen 2 und 3 (Verarbeitendes Ge-
werbe) können so zu hohe Werte ausgewiesen 
sein, während in der Wirtschaftsabteilung 4 
(Handel) analog dazu sich zu niedrige Zahlen 
ergeben. Bei der in den Meßwerten zum Aus-
druck kommenden Tendenz ergibt sich dabei 
zwar keine Umkehr der Richtung, wohl aber ent-
stehen graduelle Verstärkungen bzw. Abschwä-
chungen. 
12) Vgl. dazu S. 10 der Einführung zur „Klassifizierung der Berufe“ (1961). 
13) Vgl. Einführung zur „Klassifizierung der Berufe (1961)“, S. 10. 
14) Genauer Titel: „Systematik der Wirtschaftszweige — Grundsystematik 

mit Erläuterungen“; herausgegeben vom Statistischen Bundesamt, 
Wiesbaden, Juli 1961. 

Wie oben erwähnt, wird, teilt man die Erwerbs-
personen nach dem Geschlecht oder der Stel-
lung im Beruf auf, der Vergleich weiter er-
schwert; zusätzliche bzw. andersartige Umset-
zungen von Berufsgruppen/-ordnungen sind 
dann erforderlich. 

52 Verkehrsberufe 
Wie bei Berufsgruppe 39 aufgezeigt, sind die 
(ungelernten) Hilfskräfte im Verkehrswesen bei 
der Matrix 1950 bei Berufsgruppe 52 — und 
zwar innerhalb der Berufsordnung 526 (Verlade-
berufe, Boten und Verkehrshelfer) — erfaßt. In 
den Wirtschaftsgruppen, in denen die Transport-
(Hilfs-)Arbeiter zahlenmäßig ins Gewicht fallen, 
liegt die für 1950 ausgewiesene Erwerbsperso-
nenzahl (bei Berufsordnung 526) zu hoch. Die 
Meßwerte weisen für die fraglichen Bereiche 
eine zu hohe Abnahme aus. 

71 Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe 
Inhaltlich würde diese Gruppe durch die „Klassi-
fizierung der Berufe (1961)“13) wesentlich erwei-
tert. Vergleichsschwierigkeiten entstehen — wie 
oben erwähnt — durch die aus der Berufsgrup-
pe 51/1950 herausgenommenen Teile. Analog 
dazu ergeben sich hier bei den Wirtschaftsabtei-
lungen 2/3 (Verarbeitendes Gewerbe) bei der 
VBZ 1950 etwas zu niedrige und bei der Wirt-
schaftsabteilung 4 (Handel) etwas zu hohe Wer-
te. Die Meßwerte weichen dementsprechend 
ebenfalls ab. 
Das Fehlen der Justitiare und Syndizi (Berufs-
klasse 7223/1961) bei der Matrix 1961 wirkt sich 
bei der großen Zahl der Erwerbspersonen der 
Berufsgruppe 71 kaum aus. 

2322 Die Vergleichbarkeit der Wirtschaftsgrup-
pen 
Die „Grundsystematik der Wirtschaftszweige“14) 
löste 1961 das „Systematische Verzeichnis der 
Arbeitsstätten (Ausgabe 1950)“ ab. Nach jeweils 
gekürzten Fassungen gliederten die Volks- und 
Berufszählungen die Erwerbspersonen: 
1950 nach 151 Wirtschaftszweigen, 
1961  nach 118 Wirtschaftsgruppen 

(und gleichgestellten Untergruppen) auf. Für 
die vorgelegten Tabellen wurde das 
Zahlenmaterial zu 53 Positionen aggregiert und 
gleichzeitig auf die Basis der für 1961 gültigen 
Systematik umgestellt. Durch die 1961 vorge-
nommene Revision ergaben sich eine Reihe von 
Umsetzungen. Eine befriedigende Vergleichbar-
keit der Wirtschaftszweige/-gruppen läßt sich 
daher nicht für alle Sektoren erreichen. Bei der 
Ausarbeitung des im Anhang abgedruckten Ver-
gleichsschlüssels wurde wie folgt verfahren: 
Kleinere Abweichungen durch zahlenmäßig un-
bedeutende Teile innerhalb einer Position 
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blieben, auch wenn sie durch die Aggregation 
nicht aufgehoben wurden, unberücksichtigt 
(z. B.: Zuordnung der Rennställe bei 0555/1961, der 
Pressefotografen bei 708/1961 oder der [nur] 
Ingenieurbüros für Maschinenbau bei 713/1961). 
Innerhalb einzelner Felder können sich dadurch 
absolut, relativ und nach Meßwerten geringfügi-
ge Abweichungen ergeben. Soweit sich diese 
Veränderungen lokalisieren lassen, sind die ent-
sprechenden Felder der Matrizen gekennzeich-
net. Umsetzungen von größerem Gewicht, die 
einzelne Berufe betreffen (z. B. Schornsteinfe-
ger, Stukkateur), wurden bei der Erstellung der 
Matrix für 1950 berücksichtigt bzw. gekennzeich-
net. 
Hat sich der Inhalt einzelner Wirtschaftsgruppen, 
wie etwa durch die Zuordnung der Anstalten 
u. ä. Einrichtungen, geändert, wird in den Tabellen 
auf die eingeschränkten Vergleichsmöglichkeiten 
für die einzelnen Sektoren hingewiesen. Einzelne 
Gruppen seien hier genannt (Nummern ohne Zu-
satz It. Grundsystematik 1961): 

507 Deutsche Bundespost 
Laut Klammerzusatz bei Wirtschaftszweig 
681/1950 (Geld-, Bank- und Börsenwesen) muß 
der Postscheck- und Postsparkassendienst — im 
Gegensatz zu 1961 — hier erfaßt worden sein. 
Differenzen ergeben sich weiter bei der Zuord-
nung des Bundespostministeriums und einzelner 
besonderer Postdienststellen (Postrechnungshof 
usw.). Insgesamt wird für 1950 eine überhöhte 
Zahl von Erwerbspersonen nachgewiesen. Das 
effektive und relative Wachstum dieses Sektors 
wäre demnach größer als errechnet. 
Bei Wirtschaftsabteilung 6 (Kreditinstitute) wäre 
die Zahl in umgekehrter Richtung zu interpretie-
ren. 

700 Hotel- und Gaststättengewerbe 
80 Kirchen und Organisationen ohne Erwerbs-

charakter 
Der Wirtschaftszweig 971 (1950) (Fürsorge und 
Wohlfahrtspflege) wurde, da nicht weiter disag-
gregiert werden kann, bei der Matrix 1950 ganz 
der Gruppe 80 zugeschlagen. Im Jahre 1961 wur-
de aber eine Reihe von Anstalten und ähnlichen 
Einrichtungen unter 700 erfaßt. Die tatsächliche 
Zu-/Abnahme der beiden Gruppen ist demnach 
schwächer als ausgewiesen. 

770/7 Gesundheits- und Veterinärwesen 71 
R Sonstige Dienstleistungen 
Hier ergeben sich aus der Zuordnung des Wirt-
schaftszweiges 995 (1950) (Veterinärwesen, öf-
fentliches Bestattungswesen, Straßenreinigung) 
zu 71 R bei der Matrix für 1950 dieselben Abwei-
chungen wie oben beschrieben. Bei 71 R können 
sich zudem verschiedene, bei anderen Sektoren 

geringfügig bleibende Änderungen (z. B. Zuord-
nung der Ingenieurbüros außerhalb des Baufa-
ches beim Produzierenden Gewerbe [1950]) zu 
gewissen Summen häufen. 

901, 90904, 9020/2 Verteidigung, Stationierungs-
streitkräfte, öffentliche Sicherheit 
Für 1950 werden überwiegend nur die Erwerbs-
personen des Wirtschaftszweiges 915 (1950) — 
Polizei — ausgewiesen. Der Wirtschaftszweig 
„Verteidigung“ war noch nicht ausgebaut. Bei 
den Stationierungsstreitkräften tätige Personen 
sind (für 1950) in der Spalte „ohne Angabe“ mit 
enthalten. Ein Zeitvergleich zwischen 1950 und 
1961 ist für diese Positionen nur für wenige Fel-
der möglich. 

Zusammenfassung 
Vergleicht man den im Anhang abgedruckten 
Schlüssel mit einer vom Statistischen Bundesamt 
erarbeiteten (nicht veröffentlichten) „Gegenüber-
stellung der Systematik der Wirtschaftszweige 
für die Berufszählung von 1961 mit der Liste der 
Wirtschaftszweige für die Berufszählung von 
1950“, so ergibt sich (für die Matrix von 1950): 
25 Wirtschaftsgruppen sind voll vergleichbar. 
17 Wirtschaftsgruppen enthalten geringfügige 

Änderungen, die den Zeitvergleich und die 
Analyse der Strukturverlagerungen wenig be-
einträchtigen; 

9 Wirtschaftsgruppen  sind  nur mit Einschrän-
kungen vergleichbar. 

In der Wirtschaftsabteilung 4 (1961) — Handel 
— mußte die Unterteilung in Groß-, Einzelhandel 
und Handelsvermittlung für 1950 aufgegeben 
werden, da damals dieser Bereich nur nach Wa-
rengruppen gegliedert war. Zusammengefaßt 
sind die Zahlen voll vergleichbar. Die Entwick-
lung dieser Wirtschaftsabteilung in der Zeit von 
1950 bis 1961 ist bereits — auch in tiefer regio-
naler Gliederung — von ß. Tietz15) eingehend 
untersucht und dargestellt worden. 

3 Der  Wandel   der Berufsstrukturen   zwischen 
1950 und 1961 
30 Begriffliche Klärung 
Geklärt werden soll hier lediglich: 
a) Nach welchen Kriterien haben die 1950 und 

1961  verwendeten Systematiken die Berufe 
gegliedert und gegeneinander abgegrenzt?16) 

b) Was folgt daraus für die Aussagen der vor-
gelegten Tabellen? 

15) Bruno Tietz: „Unterschiede und Wandlungen der regionalen 
Handelsstruktur in der Bundesrepublik Deutschland 1950 und 1961“ 
(Schriften zur Handelsforschung Nr. 35), Köln und Opladen 1967. 

16) Zur allgemeinen Diskussion um den Berufsbegriff vgl. „Mitteilungen“, 
Heft 3, S. 148 ff. 
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Nach der Klassifizierung der Berufe (Ausgabe 
1961) werden in Übereinstimmung mit der Syste-
matik von 1949/1950 als Beruf verstanden: „... die 
auf Erwerb gerichteten, charakteristischen Kennt-
nisse und Fertigkeiten sowie Erfahrungen er-
fordernden und in einer typischen Kombination 
zusammenfließenden Arbeitsverrichtungen, durch 
die der einzelne an der Leistung der Gesamtheit 
der Volkswirtschaft mitschafft“17). 

Abgrenzungsmerkmal war also die zum Zeit-
punkt der Zählungen ausgeübte Tätigkeit. Nicht 
gegliedert sind dagegen die Berufe nach Qualifi-
kations-/Ausbildungsstufen oder nach der Stel-
lung im Beruf18). Z. B. sind in der Berufsklasse 
1111 (Landwirt) nicht nur Selbständige neben 
Angestellten, Lehrlingen etc. enthalten, sondern 
auch Akademiker, Landbauingenieure, -techniker 
etc. neben Erwerbspersonen ohne Berufsausbil-
dung19). 
Für den Vergleich der Zählungsergebnisse ergibt 
sich daraus: Begriff und Abgrenzung des Beru-
fes waren 1950 und 1961 gleich, die ausgewie-
senen Zu-/Abnahmen sind als tatsächliche Ver-
änderungen zu interpretieren. Ergaben sich inner-
halb berufstypischer Kombinationen von Verrich-
tungen Schwerpunktverlagerungen („upgrading“ 
und „downgrading“ der Tätigkeiten etc.), wurde 
die systematische Zuordnung nicht geändert. Hin-
ter gleich gebliebenen Berufsbezeichnungen kön-
nen sich also erhebliche Verschiebungen der Tätig-
keitsmerkmale verbergen: z. B. zunehmende Be-
dienung teil-/vollautomatisierter Abbauanlagen 
beim Bergmann; faktischer Wegfall des Hufbe-
schlages beim Stahlschmied; Übergang zur E-
/Diesellok beim Lokführer. Noch sind diese 
Änderungen nicht systematisch erfaßt, bei der In-
terpretation und zumal der Projektion der Ergeb-
nisse müssen sie stets bewußt sein. 

Zusammengefaßt: Die Matrizen zeigen die Häu-
figkeit und das relative Gewicht für (berufs-)spe-
zifische Tätigkeitskombinationen innerhalb der 
Erwerbsbevölkerung und innerhalb der Wirt-
schaftssektoren. Durch Vergleich zwischen den 
Jahren 1950 und 1961 ist zugleich abzulesen, wie 
die wirtschaftliche Entwicklung und die gesell-
schaftliche Umstrukturierung sich auf das Vor-
kommen dieser Tätigkeitskombinationen ausge-
wirkt haben. 
Wie schon erwähnt, wird mit den vorgelegten 
Tabellen nur ein erster Schritt getan, den fort-
schreitenden Wandel der Beschäftigungsstruktu-
ren zu erhellen. Hier ging es darum, vorhande-
nes Material zu nutzen; Mängel müssen in Kauf 
17) a.a.O., S. 7. 
18) Vgl. a.a.O., S. 7. 
19) Zur sozioökonomischen  Gliederung  (teilweise  auch  Ausbil-

dungsstufen) der Erwerbspersonen vgl. „Wirtschaft und Statistik“ Nr. 
10/1966, S. 767—771. 

20) Aus Manpower Studies No. 6 „Occupational Changes 1951 
to 1961“, Ministry of Labour, London 1967, S. 15. 

genommen werden. Sie bestehen einmal darin, 
daß bisher nur Zahlen für zwei beinahe 11 Jahre 
auseinanderliegende Zählungen ausgewertet 
sind. Zum anderen sind alle Veränderungen nur 
als Salden (Bestandszu- und -abnahmen) festge-
halten. Was sich an Bewegungen hinter diesen 
Salden verbirgt, ist nicht faßbar, da bisher keine 
Berufsbilanzen erstellt sind, die Zu-/Abgänge 
etwa nach Berufswechsel, Aufstieg/Weiterbil-
dung, verstärktem/versiegendem Nachwuchszu-
strom, Invalidität, Pensionierung etc. gliedern. 
Eine Analyse der Altersstruktur war bisher eben-
falls nicht möglich. Sie beeinflußt aber die Er-
gebnisse mit (z. B. ging beim Tischlerberuf der 
Anteil der 15—20jährigen von 25% des Bestan-
des im Jahre 1950 auf 9% im Jahre 1961 zu-
rück). Gerade auch die künftigen Erwerbsstruktu-
ren und der Nachwuchsbedarf einzelner Berufs-
bereiche werden «u. a. von der Altersgliederung 
bestimmt. 
Die gesamte Mobilität (beruflich; inter- und intra-
sektoral) kann demnach in diesem Rahmen nur 
mit ihren über der Oberfläche sichtbar werden-
den Spitzen nachgewiesen werden. 

31 Die den Wandel auslösenden Faktoren 
„Wandlungen in der gesamten Beschäftigungs-
struktur einer Volkswirtschaft über eine längere 
Zeit hinweg sind das Ergebnis des Zusammen-
wirkens zweier Faktoren. Der eine ist der Wandel 
in der Verteilung der Beschäftigten auf die Wirt-
schaftsgruppen — der ,Industry Effect’, der an-
dere der Wandel der Beschäftigungsstrukturen 
innerhalb der einzelnen Sektoren — der ,Occupa-
tion Effect’“20). Zu diesem Ergebnis kommt die 
„Manpower Research Unit“ des britischen Ar-
beitsministeriums bei einer Analyse der eng-
lischen Zählergebnisse von 1951 und 1961. 
Auch für die BRD lassen sich beide Faktoren 
nachweisen und rechnerisch gewichten bzw. aus 
den Tabellen abschätzen (vgl. Anhang, Tabelle 
41). Zunächst ist aber nach den eigentlichen Ur-
sachen des Strukturwandels zu fragen. Für die 
deutschen Verhältnisse wird man dabei auf drei 
Faktoren kommen, die aufs engste zusammen-
hängen, aber doch alle ein eigenes Gewicht ha-
ben. 

311  Die technologische und wirtschaftliche Entwicklung 
Diese beeinflußt alle Bereiche gesellschaftlichen 
und sozialen Lebens; der „Technische Fortschritt“ 
gilt weithin als der alles bewegende Motor. 
Durch Einführung neuer Fertigungsverfahren, die 
Entstehung neuer Produkte bei gleichzeitiger 
Verdrängung überkommener Rohstoffe und Er-
zeugnisse, durch laufende Rationalisierung, Me-
chanisierung und Automatisierung bestehender 
Produktionsanlagen werden alle Wirtschaftssek-
toren nachhaltig beeinflußt. 
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Unlösbar damit verbunden sind wirtschaftliche 
Veränderungen wie Wandel der Konsumgewohn-
heiten und -möglichkeiten, zunehmende intersek-
torale und internationale Verflechtung usw. Alle 
diese Momente bedingen laufend eine Anpas-
sung/Veränderung des Berufsgefüges und füh-
ren mit zu den heutigen Bildungs- und Ausbil-
dungsproblemen. „Für die Arbeitstechniken“ 
(und damit für die Berufe als spezifische Kombi-
nation zusammenfließender Tätigkeiten; Anm. 
d. V.) sind nach G. Friedmann „Rationalisierung 
und Mechanisierung die treibenden und bestim-
menden Kräfte im Zeitalter der Industrialisie-
rung“21). 
Fourastié22) hat die Auswirkungen des techni-
schen Fortschritts und die sich daraus ergeben-
den Schlußfolgerungen für die Berufsstruktur un-
tersucht und kommt dabei zu dem bekannten 
Modell über die Entwicklung des primären, se-
kundären und tertiären Sektors. 

Gerade in den Jahren nach 1950 wurden in der 
Bundesrepublik sowohl bei der Berufs- als auch 
bei der Wirtschaftsstruktur traditionelle Bereiche, 
die durch hohe Arbeitsintensität, verbunden mit 
überkommenen, häufig individuellen Fertigungs-
verfahren und durch die Verwendung altbekann-
ter Werkstoffe gekennzeichnet waren, durch den 
technologischen Wandel beträchtlich verändert 
(z. B. Landhandwerk). 
Dazu Stephanie Münke: „Die Bundesrepublik ist 
hinsichtlich ihrer technisch-ökonomischen Gestal-
tung über das Stadium der Entwicklungsphase in 
das der Expansionsphase und vielleicht bald das 
der Endphase der Industrialisierung hineinge-
wachsen“23). 

312 Der gesellschaftliche Wandel 
Dieser läßt sich zwar, zumal im Bereich der Be-
rufe, weitgehend auf technologische Verände-
rungen zurückführen, doch kommt ihm durchaus 
eigenes Gewicht zu. Tendenzen können dadurch 
wesentlich verstärkt, sich anbahnende Entwick-
lungen beschleunigt oder auch gebremst werden. 

Herausgegriffen sei hier der durch ein vielfälti-
ges Geflecht sozialer Beziehungen bestimmte 
Status der Berufe. Wandelt sich die Gesellschaft 
in ihrer Schichtung, ihrem Konsumverhalten oder 
ihren Wertvorstellungen, wirkt sich dies auf die 
Berufe und ihre „Bewertung“ unmittelbar aus. 
21) Georges Friedmann: „Der Mensch in der mechanisierten Produktion“, 

Köln 1952; zit. nach H. A. Hesse: „Berufe im Wandel“, Stuttgart 1968, 
S. 12. 

22) Fourastié: „Die große Hoffnung des 20. Jahrhunderts“, Köln 1954 und 
„Gesetze der Wirtschaft von morgen“, Düsseldorf 1967. 

23) Stephanie Münke: „Die mobile Gesellschaft“, Stuttgart 1967, S. 111. 
24) Vgl. „Ergebnisse der Berufsberatungsstatistik“ — erscheint jährlich 

einmal als Beilage zu den Amtlichen Nachrichten der Bundesanstalt 
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung (ANBA). 

Z. B. weicht die heutige Einstellung zum Lehrer-
beruf oder zum Berufssoldaten erheblich von der 
des Jahres 1950 ab. Wie hochgradig empfindsam 
die Öffentlichkeit auf Umschichtungen innerhalb 
der Berufsbereiche reagiert, zeigen die Berufs-
wünsche24) der Schulabgänger. Dabei zeichnet 
sich deutlich ab, daß Berufe, die neuere For-
schungsergebnisse anwenden, sich mit Status-
symbolen (Fernsehen, Automobil) befassen oder 
in expandierenden Branchen (Feinmechanik) tä-
tig sind, sehr geschätzt und nicht allein von Ju-
gendlichen gefragt sind. Umgekehrt gilt: Wirt-
schaftssektoren und Berufsbereiche mit 
schrumpfendem Anteil, ebenso Berufe, deren 
Ausübungsformen in geringem Ausmaß vom 
technischen Fortschritt geprägt werden, verlieren 
an Ansehen. Deutlich sichtbar wird das Gewicht 
dieser Wertungen daran, daß 1961 die Alters-
gruppe der 15—20jährigen in verschiedenen Be-
reichen Anteilswerte am Bestand von 25% und 
darüber erreichte. 

Die VBZ erfaßt bisher die Erwerbspersonen nur 
nach der tatsächlich ausgeübten Tätigkeit und 
nicht gleichzeitig auch nach dem erlernten Beruf. 
Es läßt sich daher nicht berechnen, wie viele Be-
rufstätige etwa zwischen 1950 und 1961 wegen 
überfüllung oder wegen geringeren Arbeitsein-
kommens erlernte Tätigkeiten aufgaben und sich 
anderen Bereichen zuwandten. Die demnächst zu 
erwartenden ausführlichen Ergebnisse zum Mi-
krozensus 1964 werden hier eher Aufschlüsse 
geben können. 

313 Die spezifische deutsche Situation des Jahres 1950 
Nicht alle ausgewiesenen Wandlungen, zumal in 
Ausmaß und Richtung, sind durch obige Faktoren 
verursacht. Die besondere Situation Deutsch-
lands anfangs der 50er Jahre hat sich auch in 
den damaligen Wirtschafts- und Berufsstrukturen 
niedergeschlagen. Damals waren Heimatvertrie-
bene, Flüchtlinge und Heimkehrer einzugliedern, 
Kriegs- und Demontagefolgen zu beseitigen; ost-
und mitteldeutsche Betriebe wurden in der Bun-
desrepublik neu gegründet. So erklärt sich etwa 
die Zunahme um 50 % (bis 1961) bei der Berufs-
gruppe Glasmacher, ebenso das fast vollständige 
Fehlen der Luftverkehrsberufe, des Luftverkehrs 
und des Luftfahrzeugbaues im Jahre 1950. Auch 
dürfte z. B. das rasche Wachstum der Roh-
eisenerzeugung von 9,5 Millionen Tonnen im Jah-
re 1950 auf 25,4 Millionen Tonnen im Jahre 1961 
mit aus dieser Situation zu erklären sein. 

Außerdem: Die Not der Kriegs- und Nachkriegs-
jahre hatte bestimmte Vorstellungen künftig er-
forderlicher und wünschenswerter Entwicklungen 
des Berufs- und Wirtschaftslebens geprägt. In 
den Berufsentscheidungen, nicht allein der 
Schulabgänger, wurden diese Leitbilder sichtbar. 
Die rasche Erholung der Wirtschaft setzte bald 
neue Fakten. Aber bis 1955 herrschte z. B. noch 
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ein ausgesprochener Mangel an Lehrstellen, der 
nicht zuletzt dadurch bedingt war, daß ganze 
Wirtschaftssektoren den späteren Kräftebedarf 
nicht erkannten und zuwenig Nachwuchs aufnah-
men. 

314 Zur Gewichtung der Struktureffekte 
3141 Für die Gesamtstruktur der Berufe sind 
in Tabelle 41 (vgl. Anhang) Meßzahlen für den 
„Industry Effect“ und „Occupation Effect“ ange-
geben, die durch das Schaubild 52 verdeutlicht 
werden. 
Ausgegangen wurde dabei von der Hypothese, 
die Verteilung der Berufe nach Wirtschaftszwei-
gen habe sich zwischen 1950 und 1961 nicht ge-
ändert. Die hypothetische Berufsstruktur ent-
spricht dann jenem Zustand, der erreicht worden 
wäre, wenn lediglich die Anteile der einzelnen 
Wirtschaftsgruppen zu- oder abgenommen hät-
ten. Oder: alle Veränderungen der Zahl der Er-
werbspersonen könnten dann allein aus der un-
terschiedlichen Entwicklung der Wirtschaftszwei-
ge erklärt werden. 
Wird die Zahl der 1961 je Wirtschaftsgruppe 
vorhandenen Erwerbspersonen (der Tabelle 21) 
mit den Anteilswerten der Wirtschaftsgruppe für 
1950 (nach Tabelle 13) multipliziert, so ergibt 
sich eine hypothetische Struktur. Die Quersum-
me der 53 Wirtschaftszweige ergibt nun eine 
neue Aufteilung der 1961 gezählten Erwerbsper-
sonen nach Berufsgruppen/-ordnungen. 
Anhand dieser hypothetischen Berufsstruktur 
lassen sich zwei neue Meßwerte bilden für: 
a) den „Industry Effect“ 

Dabei wird die Zahl der Erwerbspersonen 
des Jahres 1950 = 100 gesetzt. Verglichen 
mit der hypothetischen Berufsstruktur, zeigt 
der errechnete Index an, in welchem Maße 
die Zahl der Erwerbspersonen pro Berufs-
gruppe/-ordnung durch die Expansion/ -
Schrumpfung der Wirtschaftszweige zu-/ab-
genommen hat (intersektoraler Wandel). 

b) Den „Occupation Effect“ 
Als Ausgangsbasis (100) dient dabei die hy-
pothetische Berufsstruktur. Wird daran die 
tatsächliche Besetzung der Berufsgruppe im 
Jahre 1961 gemessen, geben die errechneten 
Meßzahlen an, inwieweit die Umstrukturie-
rung innerhalb der Wirtschaftsgruppen (intra-
sektoraler Wandel) die Berufsbereiche ex-
pandieren oder schrumpfen ließ. 

Beide Effekte zusammengenommen entsprechen 
der Gesamtveränderung der einzelnen Berufs-
gruppen/-ordnungen, wie sie das Schaubild 51 
aufzeigt. Die Abweichungen um einige Index-
punkte sind auf Umstellungen bei der Systematik 
der Wirtschaftszweige und der Berufe zurückzu-
führen. Ingesamt wird dadurch nachgewiesen, 
welche Tätigkeiten (als Kombinationen typischer 

Arbeitsverrichtungen) innerhalb der Wirtschafts-
sektoren durch andere verdrängt/ersetzt wurden 
bzw. unabhängig von der Entwicklung der Wirt-
schaftsgruppen ihre Anteile erhöhen konnten. 
Ebenso zeigt sich, welche Tätigkeiten in ihrem 
Bestand in den Jahren 1950—1961 überwiegend 
von wachsenden/schrumpfenden Anteilen der 
Wirtschaftsgruppen an den vorhandenen Erwerbs-
personen beeinflußt wurden. 
Betrachtet man daraufhin die Tabelle 41 und die 
Schaubilder 51/52, ergibt sich im einzelnen: 

Der entscheidende Faktor für den Wandel der 
Berufsstrukturen zwischen 1950 und 1961 war 
die technologisch/wirtschaftliche Entwicklung. 
Daraus resultierten für einzelne Wirtschaftsgrup-
pen/-zweige kräftige Wachstumsimpulse (vgl. 
Schaubild 53) hinsichtlich des Arbeitskräftebe-
darfs; sie führten zu einer Umstrukturierung des 
gesamten Erwerbslebens. In welchem Ausmaß 
dabei Erwerbspersonen Arbeitsplatz/Beruf in 
schrumpfenden Sektoren verließen und zu ex-
pandierenden Wirtschaftsgruppen abwanderten, 
ist derzeit nicht zu klären. Wie auch aus dem hier 
ausgewerteten Material nicht entnommen wer-
den kann, inwieweit der Wandel auf Verschiebun-
gen der sektoralen Altersstruktur beruht oder dar-
auf, daß die neu ins Erwerbsleben Eintretenden 
sich überwiegend expandierenden Wirtschafts-
oder Berufsgruppen zuwandten. 
Das Schaubild 52 zeigt aber auch, daß die auf 
die Berufsgruppen/-ordnungen ausstrahlenden 
Wachstumsanreize (Industry Effect) in den mei-
sten Berufsbereichen über die reale Veränderung 
(Schaubild 51) hinausgingen. 
Durch die intersektorale Umstrukturierung (Oc-
cupation Effect), d. h. einen nach Wirtschafts-
zweigen unterschiedlichen Mehrbedarf an spezi-
fischen Tätigkeitskombinationen (Berufen) bzw. 
einer schrumpfenden Nachfrage in anderen Tä-
tigkeitsbereichen, haben einige Berufsgruppen/ -
Ordnungen zusätzlich an Gewicht gewonnen. 
Für die gewerblich-technischen Berufe (Berufs-
abteilung 2/3) brachte die Verlagerung berufli-
cher Schwerpunkte innerhalb der Wirtschafts-
zweige teilweise tendenzielle Abschwächungen. 
Die reale Veränderung dieses Berufsbereichs 
hängt demnach weitgehend von der wirtschaftli-
chen Entwicklung ab; in dem Maße, wie die ge-
werbliche Güterproduktion ausgeweitet wird und 
damit zugleich mehr Kräfte benötigt werden, kön-
nen diese an technische Fakten gebundenen Tä-
tigkeiten weiter wachsen. Ausgenommen von 
dieser Tendenz zum Rückgang des Anteilswertes 
innerhalb der Wirtschaftszweige waren in der 
Zeit 1950—1961 insbesondere (mit Meßzahl für 
Occupation Effect It. Tabelle 41): 
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Diese Berufe haben über das Branchenwachstum 
hinaus ihre Anteile an den Erwerbspersonen er-
höht. Außer dem Tätigkeitsfeld wirkt sich hier, 
neben dem Aufkommen neuer Werkstoffe 
(Kunststoffe), die zunehmende Verbreitung tech-
nologischer Verfahren aus (Schweißtechnik, 
Chemie, Werkzeugbau für industrielle Serien-/ 
Massenproduktion). Daneben fanden handwerk-
liche Berufe in abgewandelter Form Tätigkeitsfel-
der im industriellen Bereich (Metallackierer, 
Rohrschlosser im Stahlbau etc.). 
Die stärksten tendenziellen Abschwächungen 
durch den Occupation Effect weisen bei den ge-
werblich-technischen Berufen für 1950—1961 auf 
(angegeben sind die Meßwerte nach Tabelle 41): 

 
Hier handelt es sich um überkommene, meist 
recht breit angelegte Berufe, aus denen sich 
teilweise einzelne Tätigkeiten abspalteten und zu 
eigenständigen, mehr oder weniger spezialisier-
ten Berufen entwickelten. Z. B. sind die Tätig-
keitsfelder der Metallverbinder und Metallspan-
abnehmer Teilgebiete, die, bis zu einer gewissen 
Ausprägung, auch von Schlossern oder Schmie-
den beherrscht werden. Im übrigen hat der 
Übergang zur Massenfertigung und damit der 
Einsatz leistungsfähigerer Maschinen den Inhalt 
dieser altbekannten Berufe verändert. 

Im Tätigkeitsbereich der Dienstleistungen konn-
ten die Reinigungsberufe mit einem Meßwert von 
147,6 für den Occupation Effect den größten An-
teilszuwachs erzielen. Nach der Erwerbsperso-
nenzahl am meisten ins Gewicht fällt aber die 
durch den Occupation Effect beträchtlich ver-
stärkte Ausdehnung planender, organisatorischer 
und kaufmännisch-verwaltender Tätigkeiten (vgl. 
vor allem Berufsgruppen 41 und 71 der Tabellen 
13 und 23). Hierin wird die Umstrukturierung der 
Wirtschaftszweige und des gesamten Erwerbsle-
bens deutlich sichtbar. Während für die eigentli-
che Produktion tendenziell der Kräftebedarf ab-
nahm, erforderten Konstruktion, Fertigungspla-
nung, Vertrieb, Verwaltung u. dgl., ebenso ein 
vergrößerter Verteilungs- und Kreditapparat, 
eine zusätzliche Ausweitung des Bestandes der 
entsprechenden Berufsgruppen. 

3142 Was für die Berufsstruktur als Ganzes gilt, 
läßt sich auch für die einzelnen Wirtschaftsgrup-
pen aus der Matrix 31 (vgl. Anhang) ableiten. 

Hier müßte, wäre die Berufsstruktur 1950—1961 
konstant geblieben, die Veränderung der Berufs-
sparten (des Sektors) identisch sein mit dem 
Meßwert der Wirtschaftsgruppe, da die einzel-
nen Berufsfelder sich in Gleichklang mit der Zu-/ 
Abnahme der Erwerbspersonen in der Zeile „Ins-
gesamt“ entwickelt hätten. Der ausgewiesene 
Meßwert zeigt, welche Berufe sich innerhalb der 
einzelnen Wirtschaftsgruppe parallel zur Zeile 
„Insgesamt“ verändern und welche überpropor-
tional zu-/abnehmen. Für die Veränderungen der 
Wirtschaftszweige zwischen 1950 und 1961 folgt 
daraus: 

a) Für Berufsgruppen/-ordnungen, deren Anteil 
proportional  zum  Wirtschaftszweig  gewach-
sen/geschrumpft ist: 
Entsprechend den branchenspezifischen Ver-
änderungen ist mitsteigendemodersinkendem 
Arbeitskräftebedarf für diesen Berufsbereich 
(in der betroffenen Wirtschaftsgruppe) zu rech-
nen. Vorausgesetzt allerdings, daß hinter der 
summarischen Übereinstimmung nicht unter-
schiedliche Entwicklungen für einzelne Be-
rufsklassen oder für einzelne Jahre der Deka-
de stehen. Treffen auf regionaler Ebene meh-
rere ungünstige Komponenten zusammen, 
wie: einseitige, durch einen Sektor bestimmte 
Wirtschaftsstruktur, größere Anteile von. Er-
werbspersonen in stark von diesem Wirt-
schaftszweig abhängigen Berufen und gerin-
ge Möglichkeiten, diese Kräfte durch Um-
schulung (Reibungsverluste) in anderen Sek-
toren unterzubringen, führen konjunkturelle 
oder saisonale Einbrüche leicht zu krisenhaf-
ten Erscheinungen auf dem regionalen Ar-
beitsmarkt (latente Instabilität), wie sich in 
den zurückliegenden Jahren zeigte (z. B. in 
Zonenrand- oder Bergbaugebieten). 

Ob bei den 1950—1961 sich parallel zum 
Wirtschaftszweig entwickelnden Berufsspar-
ten auch der künftige Bedarf von der Bran-
chenentwicklung abhängt, wird mit von ande-
ren Faktoren bestimmt, wie: Rationalisie-
rungs-/Mechanisierungsmöglichkeiten (z. B. 
Übergang zur Massenproduktion), Wandel 
der Berufsinhalte (Abnahme der Handarbeit / 
Zunahme der Maschinenbedienung), der 
durchschnittlichen Betriebsgröße (z. B. eventu-
eller zusätzlicher Bedarf an Ingenieuren, 
Technikern) u. dgl. 

b) Für    Berufsgruppen/-ordnungen,    die    mehr 
oder weniger stark über die sektorale Verän-
derung hinaus zurückgegangen sind: 
Diese Tätigkeiten haben innerhalb der betref-
fenden Wirtschaftsgruppen in ihrer berufsspe-
zifischen Ausprägung an Gewicht verloren. Ob 
innerhalb der Berufsbereiche Teilfunktionen 
gewechselt haben (z. B. durch Rationalisie-
rung des innerbetrieblichen Transportwesens 
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bzw. der Lagerhaltung durch Palettierung und 
den Einsatz von Gabelstaplern und dgl.) 
oder ob durch neue technologische Entwick-
lungen spezifische Berufstätigkeiten tatsäch-
lich überflüssig geworden sind oder entbehr-
lich werden, bliebe noch näher zu untersu-
chen. Ebenso kann nicht ohne weiteres ge-
schlossen werden, die stark abnehmenden 
Berufssparten würden im gleichen Tempo 
weiter zurückgehen. 

c) Für Berufsgruppen/-ordnungen, die über die 
sektorale Veränderung hinaus mehr oder we-
niger stark expandierten: 
Ihre Aufgaben innerhalb des Sektors haben 
sich ausgeweitet, neue Tätigkeitsfelder sind 
entstanden oder Teilfunktionen bestehender 
Berufe erweiterten sich so stark, daß der Ein-
satz besonders ausgebildeter Kräfte erforder-
lich wurde (z. B. Zunahme verwaltender/pla-
nender Tätigkeiten). Der technologische Wan-
del, die Rationalisierung etc. werden das Auf-
kommen neuer Aufgaben rasch vorantreiben, 
ob aber damit die von der Entwicklung der 
Jahre 1950—1961 begünstigten Berufssparten 
ebenfalls weiterhin expandieren, bliebe noch 
zu klären. 

32 Die Entwicklung der Erwerbspersonen nach 
zusammengehörenden Berufen 

321    Grad und Richtung der Veränderungen 
Im Schaubild 51 sind die aus Tabelle 41 abzule-
senden Änderungen grafisch dargestellt. Grad 
und Ausmaß dieser Wandlungen sollen nachste-
hend näher betrachtet werden. Dabei wird aus-
gegangen vom Gesamtwachstum der Erwerbs-
personen auf 112,9 Indexpunkte. Gemessen an 
dieser Marke, lassen sich — auch wenn sich 
fließende Übergänge ergeben — die Berufsgrup-
hen/-ordnungen drei Kategorien zuordnen (vgl. 
Übersicht 1). 
Als zweites Gliederungsmerkmal diente bei der 
folgenden Tabelle der Berufsinhalt, wie er sich 
aus der Klassifizierung der Berufe von 1961 er-
gibt. Die Berufsabteilungen werden dabei zu vier 
Sektoren zusammengefaßt. 
Die Berufe, die Kohle, Erdöl, Mineralien etc. ge-
winnen (Berufsgruppe 21), wurden vom engen 
inhaltlichen Bezug her mit den Erzeugern von 
Naturprodukten zusammen im Bereich l erfaßt. 
Die Berufsgruppe 38 (1961) enthält weitgehend 
verwaltende, ordnende Tätigkeiten der Lagerhal-
tung, des Versandes und des Vertriebes. Sie 
wurde daher dem Berufsbereich IV zugerechnet. 
Der in anderen Bereichsgliederungen (etwa für 
die Wirtschaftssektoren bei Fourastié) sehr weit 
gefaßte Sektor der sogenannten „Dienstleistun-
gen“ ist bei Übersicht 1 in die Berufsbereiche IM 
und IV aufgeteilt. Bereich IV erfaßt dabei alle 
ordnenden, konstruktiv/planenden, organisatori- 

schen, verwaltenden und kaufmännisch-vertei-
lenden Funktionen (in dem Rahmen, wie diese 
aus der Klassifizierung der Berufe zu entnehmen 
sind). Diese Tätigkeiten sind einmal vom Inhalt 
her nicht auf reine Dienstleistungsfunktionen zu-
rückzuführen, zum anderen streuen sie über alle 
Wirtschaftssektoren und sind, sieht man von den 
öffentlich-rechtlichen Verwaltungsfunktionen ab, 
nach Aufgaben und Tätigkeitsgebieten weitge-
hend auf Verbindungsfunktionen zwischen den 
inter-/intrasektoralen Berufsfeldern hin angelegt. 
Es ist zugleich jene Gruppe, für die — innerhalb 
des einzelnen Berufsfeldes — durch ein breites 
Spektrum beruflicher Ansatzmöglichkeiten ge-
ringere Mobilitätshemmnisse bestehen als bei 
anderen Tätigkeitsgebieten, zumal dann, wenn es 
sich um qualifizierte Tätigkeiten handelt, für die 
Wendigkeit und Umstellfähigkeit, zumindest gra-
duell, stärker als in anderen Berufssparten ein 
wichtiges Anforderungsmerkmal sind. 

Hingewiesen sei an dieser Stelle auf die Gruppe 
der „Handlanger ohne nähere Angaben“. Hier 
handelt es sich nach der Klassifizierung der Be-
rufe lediglich um eine Restposition. Sie enthält 
die ungelernten Hilfstätigkeiten, die keinem an-
deren Beruf zuzuordnen sind, wie z. B. Schlos-
serhelfer zum Schlosser etc. Ein größerer Teil 
ungelernter Kräfte ist demnach über die anderen 
Berufsordnungen gestreut, hinzu kommen noch 
die bereits dargestellten Vergleichsprobleme 
(siehe Anhang, Seite 277). Aus der vorstehenden 
Tabelle kann deshalb nicht gefolgert werden, die 
Zahl der Ungelernten sinke rasch ab. Es ergibt 
sich lediglich, daß unspezifizierte Hilfstätigkeiten 
— häufig mit überwiegend körperlicher Bean-
spruchung verbunden — stark abgenommen ha-
ben. 

Die vier Bereiche lassen sich nicht immer streng 
trennen. Die Zuordnung erfolgte daher — wie 
übrigens auch in der Berufsklassifizierung — 
schwerpunktmäßig. Nicht ersichtlich ist dabei 
z. B. der ständig steigende Anteil an Dienstlei-
stungen in zahlreichen gewerblich-technischen 
Berufen. Die Berufsträger der jeweiligen Berufs-
klassen sind zwar von dieser Erweiterung/ 
Schwerpunktverlagerung der Tätigkeitskombina-
tionen nach der Stellung im Beruf unterschied-
lich betroffen (z. B. Meister als Angestellte, Be-
zirksmonteure etc.). Der Gesamtcharakter einzel-
ner Berufe wird durch diesen noch nicht genau 
analysierten Wandel aber stark geprägt. Deutlich 
werden die Veränderungen heute beim Augenop-
tiker/Zahntechniker (vgl. Metallfeinbauer), beim 
Radio- und Fernsehtechniker (vgl. Elektroappara-
tebauer), bei den Büromaschinen-, Kraftfahr-
zeug- und Landmaschinenmechanikern (vgl. 
[Grob-]Mechaniker), aber auch beim Polsterer 
und Dekorateur, Kürschner und dergleichen. 
Messen läßt sich das Ausmaß dieser Verschie-
bungen derzeit allerdings noch nicht. 
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Trotz  der Abgrenzungsprobleme zwischen  den 
Bereichen zeigt die Tabelle aber deutlich: 
a) Die Anwendung neuer Techniken hat vor 

allem überkommene Tätigkeitsformen in ih-
rem Bestand getroffen. Diese in der Vergan-
genheit entstandenen, in ihren Ausübungsfor-
men langsam gewachsenen, sozusagen tradi-
tionellen Berufstätigkeiten waren gekenn-
zeichnet durch: weitgehende Handarbeit mit 
Einsatz weniger arbeitserleichternder Maschi-
nen, meist Einzelanfertigung unter Berück-
sichtigung individueller Wünsche des Kunden 
und dem meist noch gegebenen direkten 
Kontakt zwischen dem Produzenten und dem 
Konsumenten. 
Mit dem Übergang zur Serien- und Massen-
produktion in meist größeren Betriebseinhei-
ten bei fortschreitender Anwendung rationel-
ler technischer Verfahren schrumpft der Be-
darf an diesen überkommenen Berufen. Be-
sonders davon betroffen waren dabei bisher 
Teile der in erster Linie Konsumgüter erzeu-
genden Berufe. Die Zu-/Abnahme der Er- 

werbspersonen nach Berufsordnungen ist al-
lerdings nur ein Punkt, an dem die Umstruk-
turierung des gewerblich-technischen Be-
reichs und der damit verbundene Zwang zur 
Mobilität sichtbar wird. 
Der Abnahme in den Bereichen l und II ent-
spricht die Zunahme der planenden, organisa-
torischen und administrativen Tätigkeiten. 
Ausgelöst wurde die immer noch anhaltende 
Nachfrage bei den Berufsgruppen/-ordnun-
gen des Bereichs IV u. a. gerade durch die 
geänderten Produktionsformen, die größer 
werdenden Betriebseinheiten, die zunehmen-
de außenwirtschaftliche Integration/Abhän-
gigkeit, den weitgehend zurückgedrängten 
Direktkontakt zwischen Erzeuger und Ver-
braucher. Dadurch entstand z. B. ein wach-
sender Bedarf an Verteilungstätigkeiten, der 
in den Betrieben wiederum zum Ausbau ent-
sprechender kaufmännischer/planender Ab-
teilungen führte. 
Der dritte Berufsbereich eigentlicher Dienst-
leistungen erweist sich vom Trend der Ent- 
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Wicklung her keinesfalls als homogen. Zuge-
nommen haben hier vor allem gewerblich/ 
handwerklich organisierte Berufsbereiche wie 
Textil-, Glasreinigung, Friseure, Gaststätten-
wesen und Straßenverkehr. Genauso wie bei 
dem sehr starken Rückgang der „Hauswirt-
schaftlichen Berufe“ wirkten bei den Steige-
rungen der Anteile an den Erwerbspersonen 
bis zu 100 Prozent bei den Reinigungsberufen 
(für Wäscher, Plätter, Textil- und Glasreiniger 
ergab sich dabei noch eine weit höhere Zu-
nahme) eine Reihe von Faktoren zusammen: 
Funktionen, die ursprünglich in den Bereich 
des Privathaushalts gehörten, weiteten sich 
aus, spezialisierten sich und wurden zu eige-
nen Gewerbezweigen (Wäschereinigung, 
Kleiderpflege, Glas- und zunehmend auch 
Gebäudeinnenreinigung); 
der fortschreitende gesellschaftliche und so-
ziale Wandel ließ u. a. alte Leitbilder über die 
zweckmäßige Vorbereitung junger Mädchen 
auf die Aufgaben in Ehe und Familie zurück-
treten. Gleichzeitig wuchs der Bedarf an weib-
lichen Arbeitskräften in Verkauf und Büro. 
Ebenso wurde die Großfamilie zunehmend 
durch den Zwei-Generationen-Haushalt abge-
löst. Zusammen mit den Wohnungsproblemen 
der Nachkriegszeit und der zunehmenden Ur-
banisierung führte der steigende Lebensstan-
dard zu einem geänderten Anspruchsniveau 
und Freizeitverhalten (z. B.: Zunahme des Kfz-
Bestandes, zunehmendes Modebewußtsein, 
„Mechanisierung“ des Privathaushalts, Reise 
und Erholung für immer breitere Schichten), 
was einerseits u. a. eine Reihe zusätzlicher 
Dienstleistungsfunktionen erforderte, ande-
rerseits Abhängige im Privathaushalt entbehr-
lich machte. Zugleich weiteten sich hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten im Bereich des Gast-
stätten- und Gesundheitswesens aus. 
Dagegen ergab sich die Notwendigkeit, etwa 
den Bereich der Bildung und Ausbildung, der 
Lehre und Forschung stärker auszubauen, erst 
nach 1961, als die zunehmende Mangellage 
bei den Erziehungs- und Lehrberufen allge-
mein bewußt wurde und sich daraus nach und 
nach die derzeitige Diskussion um Reformen 
dieses Bereichs entwickelte. Insgesamt zeigt 
sich: Die Jahre 1950—1961 waren vor allem 
geprägt durch die Veränderungen technischer 
und gewerblicher Berufssparten. Dadurch 
wurden innerhalb der Berufswelt eine Reihe 
von Funktionen ausgeweitet, eingeengt oder 
zwischen den einzelnen Berufsfeldern 
verlagert. 

b) Im Bereich l der Gewinnung von Grundstoffen 
und Naturerzeugnissen sind alle Berufe stark 
zurückgegangen. Kennzeichen dieser Berufs-
gruppen war — und ist es teilweise noch im-
mer —, daß besonders körperlicher Einsatz 
verlangt wird. Gerade physische Kraft läßt 

sich aber durch Maschinen in großem Maße 
ersetzen bzw. schwere körperliche Arbeit 
kann durch technische Mittel weitgehend er-
leichtert werden. So haben in allen vier Be-
reichen die Berufsgruppen, bei denen die 
physische Belastung einen gewissen Grad er-
reicht bzw. die Erwerbstätigen Witterungsein-
flüssen ausgesetzt sind, abgenommen oder 
aber sie stagnieren. 

Die Zahl der mithelfenden Familienangehöri-
gen in der Land- und Forstwirtschaft ging — 
wie sich schon aus dem Begriff ergibt — mit 
der Abnahme der selbständigen Landwirte 
etc. ebenfalls zurück. Der Anteil der „Mithel-
fenden“ blieb aber relativ konstant. Der zu-
nehmende Mechanisierungsgrad hat sich hier 
1950—1961 zahlenmäßig noch nicht stärker 
ausgewirkt. Durch den erweiterten Maschi-
nenbesatz landwirtschaftlicher Betriebe wur-
den allerdings die mithelfenden Angehörigen 
von der früher für diesen Bereich typischen 
schweren körperlichen Arbeit entlastet. 

Wieweit sich durch die Umstrukturierung aus 
diesem Bereich Kräfte lösten und abhängige 
Beschäftigung in anderen Wirtschaftsgruppen 
aufnahmen, ist zahlenmäßig nicht nachzuwei-
sen. 

Im Gegensatz zur Landwirtschaft ist ein gro-
ßer Teil der mithelfenden Familienangehöri-
gen anderer Wirtschaftsabteilungen — vgl. 
Verteilung der Erwerbspersonen nach Wirt-
schaftszweigen in den Tabellen 11 und 21 
— als Verkaufs-, Bedienungs- und Büroper-
sonal tätig und ersetzt die knapp gewordenen 
abhängigen Arbeitskräfte. Da die Betriebs-
größen zunehmen, die Selbständigen in vie-
len Bereichen zurückgehen und zudem oft Er-
wägungen der sozialen Sicherung im Alter 
bzw. bei Krankheit mit für die Art der Be-
schäftigung bestimmend sind, wird diese 
Gruppe kaum weiter anwachsen. 

c) Im Bereich II stehen durch die zunehmende 
Verarbeitung von Kunststoffen und durch die 
stark forcierte Entwicklung neuer elektrotech-
nischer Apparate für immer zahlreicher wer-
dende Anwendungsbereiche zwei Berufsfel-
der mit weitem Abstand an der Spitze der 
Entwicklung. Dabei wird Kunststoff nicht al-
lein von diesen Berufen verarbeitet, er hat 
sich in vielen Sparten (Gehäusebau, Rohrin-
stallation, Möbelherstellung usw.) durchge-
setzt und teilweise überkommene Tätigkeits-
gebiete inhaltlich geändert (z. B. Lederwaren-
herstellung, Fußbodenverlegung). 

Ähnliches gilt für den Elektromaschinen- und 
Apparatebau, der in den betroffenen Wirt-
schaftsgruppen zu einer Vielfalt beruflicher 
Tätigkeiten geführt hat. Diese technische Ent-
wicklung hat im Elektrobereich 1950—1961 
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eher einen zunehmenden Bedarf in nicht un-
mittelbar betroffenen Berufsgruppen ausge-
löst, als umgekehrt eine Reihe von Tätigkeits-
kombinationen überflüssig gemacht. 
Stark zugenommen haben im Bereich II auch 
Tätigkeitsgebiete, die sich ausbreitende Tech-
niken (Schweißen etc.) bzw. neue technologi-
sche Verfahren anwenden (Chemie). Ihnen 
folgen die Metallwerkzeugmacher und Metall-
spanabnehmer. Sie sind Basisberufe indu-
strieller Massenfertigung: die Werkzeugma-
cher durch Bau von Schnitten, Formen, Vor-
richtungen und dergleichen für die modernen, 
von Angelernten bedienten Maschinen; die 
Metallspanabnehmer durch den fachmänni-
schen Umgang mit den zwischen 1950 und 
1961 stark vermehrten Werkzeugmaschinen. 
Breit gestreute überkommene Berufe dieses 
Bereichs, die überwiegend stagnieren/abneh-
men (vgl. unter 314), haben durch die techni-
sche Entwicklung in ihrem Inhalt und den be-
rufsspezifischen Tätigkeitskombinationen zu-
gleich teilweise erhebliche Änderungen erfah-
ren. Die jetzt vorhandenen Ausprägungsfor-
men dieser Berufe sind daher mit denen des 
Jahres 1950 nicht ohne weiteres vergleichbar. 
Dieser inhaltliche Wandel zeigt sich etwa im 
Straßen-, Tief-, Betonbau, in den Webereien, 
der Kleidernäherei usw. 

322 Die Zu-/Abnahme einzelner Sparten nach der 
Größenordnung 

Bisher wurde für die Berufsgruppen/-ordnungen 
Ausmaß und Ursache der 1950—1961 eingetrete-
nen Verschiebungen dargestellt. Das Gewicht 
der einzelnen Position innerhalb der Gesamtzahl 
der Erwerbspersonen blieb dabei unberücksich-
tigt. In der vorliegenden Form können daher die 
Schaubilder und Übersichten dann zu Fehlschlüs-
sen führen, wenn daraus abgeleitet wird, welche 
Berufe die künftige Entwicklung bestimmen wer-
den, d. h. welche Berufsgruppen/-ordnungen neu 
in das Erwerbsleben eintretende oder aus 
schrumpfenden/wegfallenden Tätigkeitsgebieten 
verdrängte Personen auf die Dauer aufnehmen 
können. 
Das Beispiel der Datenverarbeitung zeigt deut-
lich, welches Gewicht der Beurteilung der Auf-
nahmefähigkeit einzelner Berufssparten zu-
kommt. So rechnet die Diebold-Gruppe bis zum 
Jahre 1975 mit mehr als einer Verdoppelung der 
an Computern Beschäftigten. Die Datenverarbei-
tungsberufe werden aber selbst bei 113000 Be-
rufsträgern im Jahre 1975 erst einen Anteil von 
0,4 Prozent aller Erwerbspersonen erreichen. 
Hier soll versucht werden, zu bestimmen, in wel-
chem Ausmaß einzelne Berufsgruppen/-ordnun-
gen Erwerbspersonen neu aufgenommen oder 
abgegeben haben. Dabei wird der Nettozuwachs 

von 3038000 Erwerbspersonen aufgeteilt nach 
Bruttozunahme und -abnähme zwischen 1950 und 
1961, wobei die Ursachen dieser Bewegungen 
außer acht gelassen werden. Wie bereits er-
wähnt — vgl. Abschnitt 302 —, können diese Ur-
sachen sehr vielschichtig sein; sie reichen vom 
Berufswechsel, über Ausbleiben/Schrumpfen 
des Nachwuchszuganges und Aufstieg in andere 
Berufe, bis hin zu Verschiebungen der Alters-
struktur u. dgl. Aus nachstehender Übersicht 
kann daher der Umfang beruflicher Mobilität 
nicht entnommen werden. Nachgewiesen wird le-
diglich, in welchem Ausmaß die ausgewiesenen 
Berufsgruppen/-ordnungen von der Ausweitung 
der Zahl der Erwerbspersonen profitiert und wel-
che Gruppen Berufsträger verloren haben. 

Die Übersicht 2 zeigt: 
Die größte Abnahme absolut und relativ hatten 
die dem Bereich l zugeordneten Berufstätigkei-
ten zu verzeichnen. Alle Berufsgruppen dieses 
Bereichs haben größere Anteile des Bestandes 
von 1950 verloren. 
Umgekehrt hat der Bereich IV, obwohl er bei 
den Wachstumsraten nicht durchweg an der Spit-
ze steht, absolut die größte Zahl an Erwerbsper-
sonen neu aufgenommen. Der Ausbau des ge-
werblichen und technischen Sektors und die da-
mit verbundene Umstrukturierung des gesamten 
Berufsgefüges der einzelnen Wirtschaftsgrup-
pen/-zweige hat — wie unter 321 besprochen — 
zu dieser zunehmenden Verbreitung konstrukti-
ver, organisatorischer, administrativer und distri-
butiver Tätigkeiten in der Gesamtwirtschaft ge-
führt. 
Auch im engeren Dienstleistungsbereich (Sektor 
III) nahmen handwerklich und gewerblich organi-
sierte Berufssparten am stärksten zu. Sie zählten 
1961 zusammen 716000 Erwerbspersonen mehr 
als 1950. Gemessen am Gesamtzuwachs von 
über drei Millionen Erwerbspersonen haben sich 
dagegen die erzieherischen und sozialen Dien-
ste sowie die behördlich geprägten Berufsfelder 
des Bereichs III nur mäßig ausgeweitet bzw. 
nahmen durch die unter 321 besprochenen Funk-
tionsverlagerungen ab (z. B. Rückgang der Beru-
fe des Schienenverkehrs; Zunahme der Berufe 
des Straßenverkehrs etc.). 

Die Berufe des Bereiches II der gewerblich-techni-
schen Güterproduktion standen zwar hinsichtlich 
Zahl und Ausmaß bei den expandierenden Spar-
ten an der Spitze. Werden Zu- und Abnahme der 
Erwerbspersonen dieses Bereiches verglichen, 
zeichnen sich die Grenzen der vorhandenen Auf-
nahmekapazität bereits ab. 
Die Zunahme der Erwerbspersonenzahl läßt er-
kennen, wieweit neu entwickelte Werkstoffe 
(Kunststoffe), Entwicklung und Bau neuartiger 
Apparate und Anlagen (z. B. in der Elektrotech-
nik) und die Anwendung/Ausweitung moderner 
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Fertigungsverfahren (etwa in der Chemie; 
Schweißtechnik u. dgl.) den Bedarf und Inhalt 
bestehender Tätigkeiten erweiterten. 
In dem Maße wie diese an Maschinen, Apparate, 
technische Verfahren u. dgl. gebundene Tätig-
keitskombinationen über die Wirtschaftszweige 
streuen, konnten einschlägige Berufssparten Er-
werbspersonen neu aufnehmen. So expandier-
ten, gemessen an der Bestandserhöhung, die in 
zahlreichen Wirtschaftszweigen arbeitenden Me-
tallspanabnehmer stärker als die an der Spitze 
der prozentualen Veränderung stehenden Kunst-
stoffverarbeiter und Elektromaschinen-/Elektro-
apparatebauer zusammengenommen. Selbst Be-
rufe mit schwach erhöhtem oder stagnierendem 
Anteil, wie die Schlosser, die Bauausstatter oder 
die Maurer/Betonbauer, konnten genauso viele 
Erwerbspersonen zusätzlich an sich binden wie 
andere, allgemein viel beachtete Berufsordnun-
gen. 
Die Tätigkeitskombinationen des Bereichs II sind, 
wie sich hier zeigt, in ihrer Aufnahmefähigkeit 

stark an technologische Fakten gebunden. Mit 
der Entwicklung neuer technischer Verfahren 
wurde 1950—1961 gerade im „Verarbeitenden 
Gewerbe“ gleichzeitig rationalisiert, mechanisiert 
und automatisiert. Die davon ausgehenden Wir-
kungen auf den Berufsbereich II werden bereits 
in den Ergebnissen der VBZ 1961 sichtbar. Die 
sich daraus ergebenden Änderungen der Be-
triebsplanung und -Organisation erforderten 
gleichzeitig mehr Büro- und Verwaltungsperso-
nal. Ob die Berufe der gewerblich-technischen 
Güterproduktion weiter expandieren, wird damit 
zunehmend von der Anwendungsbreite techni-
scher Verfahren bestimmt. Noch mögliche 
Steigerungsraten sind — vergleicht man Tabelle 
13 und 23 —, neben den aus dem „Occupation 
Effect“ resultierenden intrasektoralen Anteils-
steigerungen für einzelne Tätigkeitsfelder, vor al-
lem durch das Wachstum von Wirtschaftsgrup-
pen/-zweigen bestimmt. 

Vor allem stark expandierende Wirtschaftsgrup-
pen werden mit ihrem spezifischen Bedarf die 
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Berufsstrukturen dieses Bereichs beeinflussen. 
Die Grenze der Expansion einzelner Tätigkeits-
gebiete läßt sich theoretisch abschätzen. So ist 
z. B. die Tätigkeit „Metallverbinden“ eng an das 
Vorkommen diverser anderer Berufsfelder — vor 
allem schlosserischer Art — gebunden. Die Be-
rufsordnung Metallverbinder ist damit eingebet-
tet in eine spezifische Kombination zusammen-
wirkender Berufe (Komplementärzusammen-
hang). Ihr Anteil kann nur in dem branchenspezi-
fisch vorgegebenen Rahmen wachsen, und er 
wird voraussichtlich in keinem Wirtschaftszweig 
zum dominierenden, andere Tätigkeitsfelder er-
setzenden Faktor werden. 

Im kaufmännischen und konstruktiv-planenden 
Bereich verlaufen die Entwicklungslinien dage-
gen anders. Zunächst handelt es sich — nach 
der jetzigen Berufsklassifizierung — um komple-
xe Tätigkeitsgebiete, die innerhalb der Wirt-
schaftsgruppen ein eigenes Gewicht haben. Zum 
anderen hat gerade die Entwicklung der Jahre 
1950 bis 1961 — die u. a. gewerblich-technische 
Tätigkeiten durch Strukturverschiebungen in ihrer 
Expansion beschnitten hat — diese Funktionsbe-
reiche ausgeweitet und noch ist nicht abzuschät-
zen, wo hier branchen-spezifische Obergrenzen 
liegen (vgl. 331). 
Ob nun aber bei einer Berufsgruppe/-ordnung 
durch anhaltenden Nachwuchszustrom eine 
überfüllung eintritt, wie dies etwa zu Beginn der 
fünfziger Jahre bei einzelnen Berufen der Nah-
rungsmittelherstellung, der Holzverarbeitung, der 
Leder-/Textilerzeugung etc. der Fall war, läßt 
sich anhand vorhandener bzw. 1950—1961 neu 
hinzugekommener Berufsträger nicht entschei-
den. Dazu gehörten Kenntnisse über verwandte 
Tätigkeitsgebiete, Übergangs- und Aufstiegs-
möglichkeiten, Altersstruktur u. dgl., die bis jetzt 
nur lückenhaft vorhanden sind. 

Ein Blick auf den Bereich II zeigt aber auch, daß 
durch die Entwicklung der Jahre 1950—1961 die 
berufliche Vielfalt zugenommen hat. Neben die 
traditionellen, breit angelegten Berufe sind viel-
fach spezialisierte, auf schmale Ausschnitte be-
grenzte und eng an den Stand der Technik ge-
bundene Verrichtungen getreten. Diese Tätig-
keitskombinationen scheinen, gerade auch durch 
die enge Verflechtung mit anderen Faktoren, 
einem rascheren Wandel unterworfen zu sein, 
wodurch wiederum bei den Berufsträgern eine 
erhöhte Umstellungsbereitschaft und eine laufen-
de Anpassung beruflichen Wissens erforderlich 
werden. 

33 Änderungen in der Verteilung der Berufe nach Wirt-
schaftszweigen 
331 Allgemeine Ergebnisse 
Wie in Heft 3 der  „Mitteilungen“25) dargelegt, 
sind von der Entwicklung der Volks- und Berufs- 

zählung her — und übrigens auch von dem hi-
storischen Werdegang der Berufe aus gesehen 
— Gewerbezweig und Beruf ursprünglich iden-
tisch. Mit zunehmender Industrialisierung und 
einem ständig wachsenden Anteil der abhängig 
Tätigen, hat sich diese MonoStruktur weitgehend 
aufgelöst. Die Funktionen wurden je nach Be-
triebsart und -große immer weiter zerlegt und 
untergliedert, wobei gleichzeitig die Zahl der Be-
rufsbenennungen anstieg. Erhalten haben sich 
diese überkommenen Strukturen dort, wo auch 
heute noch die Ausübungsform einzelner Berufe 
von einem einzigen Gewerbezweig bestimmt 
wird, wobei gleichzeitig Wirtschaftszweig und 
Berufsbezeichnung weitgehend übereinstimmen, 
wie z. B. bei Landwirtschaft — Landwirt, Kera-
mik — Keramiker, Tischlerei — Tischler, Banken 
und Versicherungen — Bank- und Versiche-
rungskaufleuten und dergleichen. Diese Schwer-
punkte sind in der Untergliederung nach den 
ausgezählten 118 Wirtschaftsgruppen viel deutli-
cher sichtbar als in der vorliegenden Aggrega-
tion. 

Werden diese Schwerpunkte für die Jahre 1950 
und 1961 verglichen (sie sind sowohl den Tabellen 
12 und 22, als auch den Tabellen 13 und 23 des 
Anhangs zu entnehmen), ergibt sich überwie-
gend ein Rückgang der Anteile. Das bedeutet: 
Die Streuung der Berufe über die Wirtschafts-
zweige hat zugenommen bzw. die Konzentration 
hat nachgelassen. Diese Veränderungen lassen 
sich statistisch bestimmen und sollen nachher un-
ter 332 näher erläutert werden. 

Nach Berufen ergeben sich dabei folgende Ver-
schiebungen: 

a) Bei einem Vergleich der horizontalen Anteils-
werte der Berufsgruppen/-ordnungen für die 
Jahre 1950—1961. 

In nachstehenden Berufsfeldern hat der auf 
einen Wirtschaftszweig entfallende Anteil stärker 
abgenommen, d. h. die bei diesem Wirtschafts-
zweig in v. H. weniger vorhandenen Berufsträger 
sind von anderen Wirtschaftsbereichen übernom-
men worden. Berufliche Schwerpunkte haben 
sich also verlagert, wurden aufgelöst, oder der 
Bedarf an einer bestimmten Tätigkeitskombina-
tion ist für den betroffenen Bereich zurückgegan-
gen. Dies gilt etwa für die Wirtschaftsgruppen, 
bei denen eine zunehmende Industrialisierung 
mit gleichzeitigem Einsatz leistungsfähigerer Ma-
schinen verbunden war. Die branchenspezifi-
schen Berufe haben hier für Wartungs-, Pla-
nungs-, Organisations- und Büropersonal Platz 
machen müssen (z. B. im Textilgewerbe). Im ein-
zelnen sind betroffen: 

25)   Fritz Molle: Definitionsfragen in der Berufsforschung, „Mitteilungen“ 
Nr. 3, S. 148—159. 
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Dagegen hat sich bei folgenden Berufen der auf 
einen Wirtschaftszweig entfallende Anteil erhöht, 
d. h. diese Tätigkeiten sind in anderen Wirt-
schaftszweigen geschrumpft: 

 

Für die Berufsordnungen Metallwerkzeugmacher 
und Sägewerker wird durch die genannten Werte 
bereits ein Teil der Verlagerung beruflicher 
Schwerpunkte sichtbar. 
Bei den Berufen, deren Anteil in einem Wirt-
schaftszweig stark zurückging, handelt es sich 
nach den Übersichten 1 und 2 weitgehend um 
stagnierende bzw. rückläufige Berufsordnungen. 
Gleichzeitig wird bei den hier genannten Positio-
nen deutlich, daß ursprünglich überwiegend 
handwerklich organisierte Berufssparten neue 
Tätigkeitsgebiete in der industriellen Fertigung 
gefunden haben und dabei ihren Inhalt teilweise 
veränderten (z. B. Metallackierer in der Indu-
strie). 
b) Bei einem Vergleich der vertikalen Anteils-

werte für die Jahre 1950—1961 nach Wirt-
schaftsgruppen/-zweigen. 

Im Zuge der technologisch/wirtschaftlichen Än-
derung haben sich die sektoralen Berufsstruktu-
ren teilweise beträchtlich verschoben. Traditio-
nell an einen Wirtschaftszweig gebundene Beru-
fe gingen zurück; analog dazu ergab sich bei an-
deren Tätigkeiten ein wachsender Bedarf, wobei 

technisch konstruktive, planende, verwaltende 
Berufe wie auch Dienstleistungstätigkeiten wie-
derum im Vordergrund standen. Der größte 
Rückgang branchengebundener Tätigkeitskombi-
nationen ergab sich in folgenden Wirtschafts-
zweigen: 

 

Bei den nach Sektoren stark rückläufigen An-
teilswerten handelt es sich — vergleicht man mit 
Übersichten 1 und 2 — wiederum überwiegend 
um stagnierende/rückläufige Tätigkeitskombina-
tionen, die, wie bereits unter 314 und 32 bespro-
chen, gerade durch die intrasektoralen Verschie-
bungen nicht mehr im früheren Umfang benötigt 
werden. 

Die Berufsfelder haben sich also allgemein ver-
breitert; zumindest ein größerer Teil der Erwerbs-
personen ist — Bereitschaft zur Mobilität vor-
ausgesetzt — nicht mehr so ausschließlich von 
einem Wirtschaftszweig abhängig wie noch 1950. 

Durch die Veränderungen wuchsen die Berufs-
zweige gleichzeitig über ihren engeren Tätig-
keitsbereich im Sinne der Berufsklassifikation 
hinaus. Dies führte innerhalb der Matrizen zu 
einer zunehmenden Verschränkung der Berei-
che: Die Zahl der Erwerbspersonen mit organisa-
torisch-verwaltenden Funktionen und aus Dienst-
leistungsberufen hat in der eigentlichen Produk-
tion zugenommen; umgekehrt ist die Zahl der in 
gewerblich-technischen Berufen Tätigen in den 
Wirtschaftsabteilungen 4—9 gestiegen. So wa-
ren im Jahre 1961 (Zahlen für 1950 sind in Klam-
mern gesetzt) in den Wirtschaftsabteilungen 2—3 
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Umgekehrt betrug im Jahre 1961 die Zahl der Er-
werbspersonen aus gewerblich-technischen Be-
rufen in den Wirtschaftsabteilungen 4—9 (Zahlen 
in Tausend, Werte für 1950 in Klammern) u. a.: 

 

Beide Bereiche sind gekennzeichnet durch hohen 
Kapitaleinsatz (das Bruttoanlagevermögen be-
trug 1966 pro Beschäftigten in DM zu Preisen 
von 1958, am Durchschnitt der gesamten Indu-
strie von 31 413 DM gemessen, bei der Mineral-
ölverarbeitung 540 v. H. und den Brauereien 
und Mälzereien 240 v. H.26a) und einen hohen 
Mechanisierungsgrad ihrer Produktionsanlagen. 
Hinsichtlich Alter, geschichtlicher Entwicklung 
und angewandter technischer Verfahren beste-
hen aber grundlegende Unterschiede. Teilt man 
die Beschäftigten des Jahres 1961 (Werte für 
1950 sind in Klammern gesetzt) auf nach großen 
Berufsbereichen, ergeben sich folgende Anteils-
werte (v. H.): 

 
  

Im Verkehrsgewerbe gingen vor allem im Be-
reich „Bundesbahn“ die Erwerbspersonen mit 
gewerblich-technischen Berufen um rund 40000 
zurück. 
Dieser Wechsel von inhaltlich und berufsklassifi-
katorisch dem Produktionsbereich zugeordneten 
Berufen in den Dienstleistungs- und Verwal-
tungssektor und umgekehrt von Verwaltungs-
und Dienstleistungsberufen in den Produktions-
sektor ist übrigens — wie die hier besproche-
nen Änderungen überhaupt — nicht allein auf 
die Bundesrepublik Deutschland beschränkt. Die 
bereits erwähnte Auswertung der englischen 
Volks- und Berufszählung von 1951 und 1961 
durch die „Manpower Research Unit“26) kommt 
zu ähnlichen Ergebnissen. Ob hier in der einen 
oder anderen Richtung bereits vorgegebene 
Grenzen erreicht sind oder die Anteile weiter 
zunehmen werden, bliebe noch anhand neuerer 
Erhebungen zu klären. 
Wie weit die Verschränkung der Bereiche in ein-
zelnen Wirtschaftsgruppen gehen kann, soll hier 
am Beispiel der Mineralölverarbeitung (Wirt-
schaftszweig 205) und der Getränkeherstellung 
(Wirtschaftszweig 293/5) aufgezeigt werden. 

332 Die Konzentration der Berufsgruppen/-ordnungen auf die 
Wirtschaftsgruppen 

Schon bei der bisherigen Betrachtung wurde im-
mer wieder von der Abhängigkeit der Berufe 
von den Änderungen der Wirtschaftsgruppen/ -
zweige ausgegangen. Daß diese Abhängigkeit 
recht stark differenziert ist und zwischen 1950 
und 1961 nicht konstant geblieben ist, zeigte 
sich bereits. Mit der Berechnung der Konzentra-
tion (K) der Berufe auf die Wirtschaftszweige 
wurde versucht, auch zeitlich vergleichbare Meß-
werte zu finden. 
Ausgegangen wurde dabei vom Variationskoeffi-
zienten (V)27). Die damit für die Konzentration 
errechneten Werte sind in Tabelle 42 enthalten. 
Sie können zwischen 1.00 und 0.00 variieren, je 
nachdem, ob ein Beruf nur in einem Feld der 
Matrizen vorkommt oder ob er völlig gleichmä-
ßig über alle Felder einer Zeile hinweg verteilt 
ist. Anders ausgedrückt: Je mehr sich (K) 1.00 
nähert, um so stärker ist die Berufssparte auf 
26) Vgl. „Manpower Studies No. 6“ a.a.O., S. 11—12. 
26a) Rolf Krengel und Mitarbeiter: „Produktionsvolumen und 

Produktionsfaktoren der Industrie im Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland“, 7. Folge 1958—1966, Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Berlin, 1967, Tabelle 105. 
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eine Wirtschaftsgruppe konzentriert; je näher ein 
Wert bei 0.00 liegt, um so breiter streut der Be-
ruf über alle Wirtschaftszweige. 

Errechnet wurden die Konzentrationskoeffizien-
ten nach der den Matrizen 11 und 21 zugrunde 
liegenden Aggregation der beruflichen und wirt-
schaftlichen Gliederung. Eine Berechnung für die 
433 Berufsklassen in ihrer Streuung über die 
118 Wirtschaftszweige hätte zwar genauere Meß-
werte geliefert. Sie ist aber wegen der Ver-
gleichsprobleme nur für eine beschränkte Anzahl 
der vierstelligen Berufskennziffern bei beiden 
Zählwerken sinnvoll. Zunächst ging es darum, 
die Schwankungsbreiten festzustellen. Bei den in 
sich homogenen Berufsgruppen ergeben sich be-
reits bei der in den Matrizen gewählten Zusam-
menfassung klare Aussagen. Würden die hetero-
genen Gruppen (Restpositionen der Tabellen) 
aufgelöst, errechneten sich für deren Teile wahr-
scheinlich überwiegend höhere Konzentrations-
koeffizienten. 

Allgemein hat — wie bereits erwähnt — die 
Konzentration abgenommen. Nur in den Berufs-
gruppen/-ordnungen, deren Zuwachs an Erwerbs-
personen in einem Wirtschaftszweig zwischen 
1950 und 1961 sehr hoch war, stieg die Konzen-
tration an (z. B. Schlosser, Kunststoffverarbei-
ter). Darin spiegelt sich der vor allem in einzel-
nen industriellen Fertigungsbereichen angestie-
gene Bedarf bestimmter Berufssparten wider. 
Bei der nachstehenden Übersicht 3 sind die Po-
sitionen der Tabellen 11 und 21 nach dem Kon-
zentrationskoeffizienten und den Berufsberei-
chen der Übersicht 1 und 2 gegliedert. 

Wie sich aus der Übersicht ergibt, sind die stark 
konzentrierten Berufe vor allem im Bereich der 
Grundstofferzeugung und der gewerblichen 
Güterproduktion vertreten. Dabei weisen die Me-
tallberufe und die Elektroleitungsbauer eine brei-
tere Streuung auf als andere Berufsfelder. Abge-
nommen hat die Konzentration u. a. auch bei 
den Tätigkeiten, die als „Betriebshandwerker“ 
eine eigene Gruppe bilden und auch in Betrie-
ben häufig zu „Reparatur-“ und „Wartungsabtei-
lungen“ zusammengefaßt sind. Zu nennen wären 
hier Berufe wie: Maurer/Betonbauer, Bauaus-
statter, Schlosser/Mechaniker, Elektroleitungs-
bauer und Tischler. 

Leitende, planende, verwaltende Funktionen sind 
dagegen nicht branchengebunden und streuen 
über alle Wirtschaftsbereiche. Ausgenommen 
sind davon die Bank- und Versicherungskaufleu-
te und die Ordnungs- und Sicherheitswahrer, de-
ren Tätigkeitsgebiet spezifisch auf eine Wirt- 
27) Der Berechnungsmodus für die Konzentration und den Va-

riationskoeffizienten ist im Anhang bei Tabelle 42, S. 298, 
angegeben. 

28) Dieter Mertens: „Rahmenvorstellungen für die Aufgaben des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“, in „Mitteilungen“ Nr. 1, S. 13, 
Ziffer 29. 

schaftsgruppe zugeschnitten ist. Die Dienstlei-
stungsberufe wiederum weisen sehr unterschied-
liche Konzentrationsgrade auf; soweit es sich 
hierbei um hochqualifizierte Tätigkeiten (z. B. 
Lehrer, Ärzte, Künstler etc.) handelt, sind diese 
von der Wirtschaftszweigsystematik her weitge-
hend einem spezifischen Zweig zugeordnet. 

Werden die in Übersicht 1 und 2 aufgezeichne-
ten Veränderungen verglichen mit der in Über-
sicht 3 gegebenen Anordnung der Berufsgrup-
pen/-ordnungen nach der Konzentration zeigt 
sich: Die hochkonzentrierten Berufe (K = 0,85 
und darüber) des Bereiches l und II, deren Inhalt 
und Tätigkeitsmerkmale weitgehend von einem 
Wirtschaftszweig bestimmt werden, sind u. a. 
jene Tätigkeitsgebiete, deren Anteil an den Er-
werbspersonen zwischen 1950 und 1961 sta-
gnierte oder teilweise beträchtlich abnahm. Umge-
kehrt haben die breitgestreuten Berufe — von 
den Handlangern, Verladeberufen etc. und 
Dienst- und Wachberufen abgesehen — ihre An-
teile an den Erwerbspersonen zwischen 1950 und 
1961 teilweise beträchtlich gesteigert. 

Weiter ergibt sich: 
Je stärker ein Beruf auf eine einzige Wirt-
schaftsgruppe konzentriert ist, um so mehr hängt 
das berufliche Schicksal und damit die Sicherheit 
des einzelnen Berufsträgers von der wirtschaftli-
chen Entwicklung dieses Sektors ab. Jede 
Schrumpfung der Wirtschaftsgruppe wird einen 
verminderten Bedarf des betreffenden Berufes 
zur Folge haben. Tätigkeiten dagegen, die in meh-
reren Wirtschaftsgruppen vorkommen, sind von 
der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung weniger 
abhängig, sie bieten eine größere berufliche 
Sicherheit. 

Bei breiterer Streuung wiederum nimmt aber 
auch die Zahl der Ausprägungsformen eines Be-
rufes zu. Dabei genügt die Ausrichtung des Er-
werbstätigen auf eine einzige Kategorie von Ar-
beitsplätzen nicht mehr. Von ihm wird, bezo-
gen auf die Breite vorhandener Anwendungsbe-
reiche seines beruflichen Könnens und Wissens, 
zumindest eine größere Umstellungs- und An-
passungsfähigkeit als bei den nur branchenge-
bundenen Tätigkeitsfeldern verlangt. Z. B. gibt 
es zwar eine weitgehend übereinstimmende 
Schlosserausbildung, die Ausübungsformen die-
ses Berufes reichen aber von rein industrieller 
Massenproduktion über verschiedene Hand-
werksbereiche bis hin zum Betriebsschlosser, 
Auslands-, Bezirks-, Kundendienstmonteuren 
und dergleichen. 

Ob die hochkonzentrierten Berufe gleichzeitig 
die „Starrheiten des Berufssystems“28) darstel-
len, können nur genauere vergleichende Analy-
sen der Tätigkeitsmerkmale klären. Im übrigen 
gibt die Berufszählung keine Auskunft darüber, 
wie viele Erwerbspersonen aus solch konzen- 
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trierten Berufen unter Statusverlusten bzw. Rei-
bungsverlusten in andere Tätigkeiten überge-
wechselt sind. 
Auch für das betriebliche Ausbildungswesen und 
dessen derzeit diskutierte Reformen ergeben 
sich aus der Konzentration der Berufe Folgerun- 

gen: setzt doch eine breite, für mehrere Berufe 
gemeinsame Grundausbildung eine vielschichti-
ge, weitgefächerte Berufsausübung voraus. Die-
se kann in einem einzigen Sektor (etwa in der 
graphischen Industrie) oder über eine ganze Rei-
he von Wirtschaftsgruppen hinweg, z. B. in der 
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metallverarbeitenden Industrie, gegeben sein. So 
stellt die Zeitschrift „Berufsbildung“ u. a. als 
Merkmal eines „Grundberufes“ heraus: „Für den 
Grundberuf ist typisch, daß er in mehreren bzw. 
allen Wirtschaftszweigen und -bereichen der 
Volkswirtschaft wirksam ist. Damit erhält ein 
Grundberuf den Charakter eines Querschnittsbe-
rufes“29). Die Mobilität innerhalb solch breitan-
gelegter Tätigkeitsfelder ist damit sowohl für die 
Berufstätigen selbst als auch für die Gesellschaft 
mit weit weniger Risiken und Kosten verbunden 
als die berufliche Umstellung/Umschulung von 
Erwerbspersonen, die für eine spezielle Tätigkeit 
ausgebildet wurden. Für diese Berufsfelder, die 
sich nicht mit anderen decken, die also nicht 
substituierbar sind, wird damit eine gemeinsame 
Grundstufe betrieblicher Ausbildung kaum mög-
lich sein. 
Die mehr oder weniger enge Bindung der Beru-
fe an die Wirtschaftszweige wirkt sich im übri-
gen auch in den Berufsbildern hinsichtlich Aufga-
ben, Tätigkeitsgebiet und Anforderungsbreite 
aus. Für ein Zusammenlegen von Berufen wären 
daher u. a. Berufsausübungsformen und -Ver-
zweigungen für die einzelnen Berufskennziffern, 
in ihrer Streuungsbreite über die Wirtschafts-
zweige hinweg, näher zu bestimmen. 

34 Die Entwicklung der Erwerbspersonen nach Wirt-
schaftsgruppen/-zweigen 
341 Der Zu-/Abgang (Bestandsveränderungen) an Erwerbs-
personen 

Bisher wurden die verschiedenen Aspekte des 
beruflichen Wandels betrachtet. Bei den auslö-
senden Faktoren und ihren Wirkungen ergab 
sich: Die Umstrukturierung der Berufsfelder ist 
weitgehend eine Folge der zunehmenden Indu-
strialisierung. Die damit verbundene Technisie-
rung verlangte neue Organisationsformen und 
einen Ausbau der „wirtschaftlichen Infrastruk-
tur“. Diese, aus der Zu-/Abnahme der einzelnen 
Berufsgruppen-/ordnungen sich ergebende 
Schlußfolgerung müßte demnach auch bei den 
Wirtschaftsgruppen/-zweigen sichtbar werden. 
Unter diesem Aspekt sollen die Veränderungen 
der wirtschaftlichen Gliederung hier gesehen 
werden. 
Expansion/Schrumpfung der Wirtschaftssektoren 
insgesamt zeigt Schaubild 53 (vgl. Anhang, S. 
301). In einer Gesamtübersicht soll nachstehend 
gezeigt werden, wie sich der Zu-/Abgang an Er-
werbspersonen auf die Wirtschaftsgruppen/ -
zweige der Matrizen verteilt. Genau wie bei den 
Berufsgruppen/-ordnungen handelt es sich bei 
der gewählten wirtschaftlichen Gliederung um 
eine zufällige Aggregation, so daß aus dem 
Bruttozugang von 5 990 000 Erwerbspersonen 
und dem Bruttoabgang von 2952000 Erwerbs- 
29)   Vgl.  Zeitschrift  „Berufsbildung“,  herausgegeben  vom Verlag Volk 

und Wissen, Berlin, Nr. 5/1968, S. 230. 

personen der Umfang intersektoraler Mobilität 
nicht abzulesen ist. Die bereits unter 322 ange-
führten Gründe gelten auch hier entsprechend. 

Die Einteilung der Bereiche ist angelehnt an die 
durch die „Systematik der Wirtschaftszweige“ 
vorgegebene Ordnung. 

Die Übersicht 4 zeigt: 

Die Jahre 1950—1961 galten nach der sich erge-
benden Umgruppierung der Erwerbspersonen, in 
erster Linie dem Ausbau des „verarbeitenden 
Gewerbes“ und verbunden damit der Auswei-
tung des Verteilungs- und Kreditapparates (Wirt-
schaftsabteilungen 4 — Handel und 6 — Banken 
und Versicherungen). 

Abgegeben wurden Erwerbspersonen überwie-
gend aus der Land- und Forstwirtschaft (56,8 
v. H. des Abganges), gefolgt von den Privathaus-
halten (10 v. H. des Abganges). Die Gründe 
hierfür wurden bei der beruflichen Gliederung 
bereits erörtert. Die unter 313 besprochene be-
sondere Situation der Bundesrepublik zeigt sich 
u. a. auch bei den Wirtschaftsgruppen in dem 
politisch bedingten Rückgang der bei den Statio-
nierungsstreitkräften tätigen Erwerbspersonen. 

Beinahe die Hälfte aller zwischen den Wirt-
schaftssektoren ausgetauschten, bzw. der neu 
hinzugekommenen, Erwerbspersonen wurde 
vom „Verarbeitenden Gewerbe“ und „Bauge-
werbe“ aufgenommen. Am aufnahmefähigsten 
zeigte sich dabei die Investitionsgüterproduktion, 
die rund 1,8 Millionen Erwerbspersonen neu auf-
nahm — darunter Maschinenbau, Elektrotechnik 
und Straßenfahrzeugbau allein 1,45 Millionen. 
Die Grundstoffindustrie konnte ihren Bestand um 
rund 0,6 Millionen Erwerbspersonen erweitern, 
wobei Chemie und Eisen-/Stahlerzeugung mit 
0,4 Millionen Zuwachs die Spitzenposition ein-
nahmen. Die Bestandserweiterungen in der 
Konsumgüterherstellung mit 0,3 Millionen Er-
werbspersonen und beim Baugewerbe mit 0,2 Mil-
lionen Erwerbspersonen sind dagegen von gerin-
gerem Gewicht. 

Die schon bei der Betrachtung der Berufe fest-
gestellte- Entwicklung zeigt sich also auch bei 
den Wirtschaftsgruppen. Die Industrialisierung 
hat zugenommen. Bereiche mit überwiegend in-
dustrieller Fertigung konnten ihren Anteil an den 
Erwerbspersonen am stärksten erweitern. Von 
ihnen gingen die Impulse für den Wandel der 
Strukturen aus. 

Der engere Dienstleistungsbereich (Wirtschafts-
abteilungen 5, 7/8) konnte dagegen in den Jah-
ren 1950—1961 noch nicht stärker expandieren. 
Auch hier hatten die vorwiegend gewerblich (pri-
vatwirtschaftlich) bestimmten Wirtschaftsgruppen 
1961 um 827000 Erwerbspersonen mehr als 1950 
beschäftigt. Durch die bereits bei der beruflichen 
Gliederung besprochene Funktionsverlagerung 
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nahm vor allem in den Privathaushalten die Zahl 
der abhängig beschäftigten Erwerbspersonen 
stark ab. Gemessen am Gesamtzuwachs blieben 
die Veränderungen der anderen Wirtschaftsgrup-
pen des Dienstleistungsbereichs in engen Gren-
zen. 
Die Expansion des Produktionsbereichs würde 
noch deutlicher sichtbar, ließen sich nach der 
deutschen Wirtschaftszweig-Systematik die den 
privaten Konsum betreffenden Reparatur- und 
Wartungsarbeiten (wie z. B. Schuhreparatur, Än-
derung und Ausbesserung von Bekleidung etc.) 
von der eigentlichen Produktion trennen. Im übri-
gen zeigt etwa die Entwicklung in den USA, daß 
das Wachstum des tertiären Bereichs einen aus-
gebauten technisierten Produktionsapparat vor-
aussetzt. 

Vergleicht man die vorstehende Übersicht mit 
dem Schaubild 53, zeigt sich wiederum, wie un-
terschiedlich Zuwachsraten und Aufnahmefähig-
keit der Wirtschaftszweige sind; z. B. stehen 
Luftfahrzeugbau und Kunststoffverarbeitung an 
der Spitze der Entwicklung, sind aber hinsichtlich 
des Anteils an den Erwerbspersonen in der 
Bundesrepublik Deutschland von geringer Be-
deutung. 

342 Die zunehmende berufliche Auffächerung der Wirtschafts-
gruppen 
Bei den Berufen wurde bereits auf die früher 
bestehende, historisch gewachsene, Überein- 

stimmung von Beruf und Wirtschaftszweig hinge-
wiesen. Je nach Entwicklungsstand, Wirtschafts-
abteilung und Inhalt des wirtschaftlichen Han-
delns, wird eine solche Identität bestehen bleiben 
(z. B. bei Architekten, Anwälten und Ärzten u. a. 
freien Berufen). Mit zunehmender Arbeitsteilung 
fächerten sich die Ausübungsformen der Gewerbe 
im allgemeinen immer mehr auf. Die heutige Indu-
strie vor allem ist zunehmend auf Kooperation 
verschiedenster Tätigkeitskombinationen ange-
wiesen. 

Zunächst zeigt bereits die Übersicht 4, daß ge-
rade die Wirtschaftszweige, die weitgehend von 
einem Beruf geprägt sind, abgenommen haben. 
Wie bei der beruflichen Gliederung gehen auch 
die einseitig strukturierten Wirtschaftsgruppen 
anteilsmäßig zurück. 

Für die technologische Entwicklung eines Gewer-
bezweiges kann die Tiefe und Breite der berufli-
chen Gliederung wohl als ein wichtiges Indiz 
gelten. Die — was die Zunahme der Erwerbs-
personenzahl angeht — an der Spitze der Ent-
wicklung stehenden Zweige der Wirtschaftsabtei-
lung 2 wie Maschinenbau, Elektrotechnik, Stra-
ßenfahrzeugbau, Eisen/Stahlerzeugung und 
Chemie sind gerade dadurch gekennzeichnet, 
daß ihr beruflicher Fächer sich 1961 über die 
Mehrzahl der Berufsfelder erstreckt. Bei diesen 
Gruppen erreichten 1961 die einzelnen Berufsbe-
reiche nachstehende Anteilswerte an den vor- 
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Das Bild wird dabei durch die teilweise Zuord-
nung handwerklich organisierter Bereiche, be-
sonders beim Straßenfahrzeugbau, verwischt. 

Eine besondere Ausbildung für die zahlreichen 
anderen Berufssparten, die nur gering, etwa bis 
zu 1 Prozent vorkommen, wird — und dies gilt 
für alle Wirtschaftszweige — nicht bzw. kaum 
erfolgen. Hier muß auf Ausbildungsleistungen 
anderer Wirtschaftsgruppen, die das Hauptkon-
tingent des Berufes stellen, zurückgegriffen wer-
den. Diese Wirtschaftsgruppen wiederum neh-
men — z. B. bei den Metallberufen u. a. der Be-
reich der Dienstleistungen — Ausgebildete aus 
der Investitionsgüterproduktion auf. In der Öf-
fentlichkeit wird bei der Beurteilung der Nach-
wuchschancen bzw. bei der Berechnung von Nach-
wuchsquoten für Wirtschafts-/Handwerkszweige 
diese „Verschränkung“ der Sektoren oft nicht 
beachtet. 

Insgesamt ergibt sich: Die beruflich einseitig 
strukturierten Wirtschaftssektoren gingen an-
teilsmäßig zurück (d. h. die berufliche Auffäche-
rung nahm zu). Für den Berufstätigen bedeutet 
dies, zumindest graduell, eine Risikominderung, 
hatte er doch 1961 mehr Chancen als früher, sein 
berufliches Wissen in anderen Wirtschaftszwei-
gen weiter verwenden zu können. 

Mit der breiteren beruflichen Auffächerung der 
Wirtschaftsgruppen wächst aber auch deren ge-
genseitige Abhängigkeit, zumal bei der Förde-
rung des Nachwuchses. Hier geht die Zeit bran-
cheninterner Arbeitskräfteplanung nach und nach 
zu Ende. Das „Immer-mehr-aufeinander-ange-
wiesen-sein“ läßt solche isolierten Betrach-
tungsweisen nicht mehr in seitherigem Umfang 
zu. Allerdings wird dadurch zugleich das Ab-
schätzen künftiger Strukturen zunehmend er-
schwert. 

4 Schlußbetrachtung 

Die Auswertung zeigte eine Reihe sich gegensei-
tig beeinflussender, voneinander abhängiger 
Wandlungen des Erwerbslebens in den Jahren 
1950—1961. 

Der bestimmende Faktor war dabei die wirt-
schaftlich/technische Entwicklung. Sie führte zu 
Anteilsverschiebungen zwischen den Wirt-
schaftszweigen („Industry Effect“). Nach den 
vorgelegten Matrizen waren 1961 in 38 Wirt-
schaftsgruppen/-zweigen rund 6 Mill. Erwerbs-
personen mehr als 1950 vorhanden, während in 
13 Wirtschaftsgruppen die Zahl der Erwerbsper-
sonen um rund 3 Millionen abnahm. Vor allem 
hat sich der Bereich der Herstellung von Investi-
tionsgütern und Grundstoffen ausgeweitet; der 
gegenüber 1950 rund 2 Mill. Erwerbspersonen 
neu aufnahm. Die Land- und Forstwirtschaft und 
die privaten Haushalte dagegen zählten 1961 zu-
sammen rund 2 Mill. Erwerbspersonen weniger 
als 1950 (vgl. Übersicht 4). 
Parallel dazu verschoben sich innerhalb der Wirt-
schaftssektoren die beruflichen Strukturen („Oc-
cupation Effect“). Beide Faktoren zusammen er-
geben die Gesamtveränderung der beruflichen 
Gliederung. Bei 44 Berufsgruppen/-ordnungen 
(nach der Gliederung der vorgelegten Tabellen) 
ergab sich daraus gegenüber 1950 ein Zuwachs 
von rund 5,9 Millionen Erwerbspersonen; 24 an-
dere Berufsgruppen dagegen haben rund 2,9 
Mill. des 1950 vorhandenen Bestandes an Er-
werbspersonen verloren. Allein bei den land-
und forstwirtschaftlichen wie auch bei den haus-
wirtschaftlichen Berufen wurden 1961 um 1,8 
Mill. Erwerbspersonen weniger gezählt als 1950. 
Dagegen entfielen auf konstruktive/planende, 
ordnende, verwaltende und verteilende Funktio-
nen 1961 rund 2,8 Mill. Erwerbspersonen mehr 
als 1950. 
Die Berufe des technisch/gewerblichen Bereichs 
konnten netto rund 1 Mill. Erwerbspersonen neu 
aufnehmen. Teilweise stark ausgeweitet haben 
sich dabei Tätigkeitskombinationen, die vor allem 
im industriellen Sektor vorkommen, sowie War-
tungs-/lnstandsetzungsarbeiten, wie: 
Metall verbinden (Schweißen, Löten etc.), spa-
nende Metallbearbeitung, Montage und Bau von 
elektrischen Anlagen und Apparaten, Steuerung 
und Überwachung chemischer Prozesse, Bau und 
Instandhaltung von Werkzeugen und Vorrichtun-
gen für die Massen-/Serienfertigung, Reparatur 
von Kraftfahrzeugen, Maschinen etc. 
Abgenommen hat die Zahl der Erwerbspersonen 
bei Berufen, die weitgehend auf einen Wirt-
schaftszweig konzentriert sind und zugleich eng 
an die Be- und Verarbeitung überkommener 
Werkstoffe (wie z. B. Holz, Leder etc.) gebun-
den sind. Ebenso gingen die unspezifizierten 
Hilfskräfte erheblich zurück. Durch die wechsel-
seitige Abhängigkeit dieser Berufe und die weit-
gehende Bindung an die Anwendung und Aus-
breitung technischer Verfahren zeichneten sich 
für den gewerblich/technischen Berufsbereich 
insgesamt bereits mögliche Grenzen der Be-
standserweiterung ab. 
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Der Rückgang beruflich einseitig strukturierter 
Wirtschaftszweige bewirkte zusammen mit einer 
zunehmenden beruflichen Auffächerung der Wirt-
schaftsgruppen eine breitere Streuung der Er-
werbspersonen sowohl nach der beruflichen als 
auch nach der wirtschaftlichen Gliederung. Die 
Entwicklung der Jahre 1950—1961 hat hier, zumin-
dest teilweise, weggeführt von der „Starrheit der 
Strukturen“30). 

Die Auswertung muß zahlreiche Fragen unbeant-
wortet lassen, wie etwa das Ausmaß des indivi-
duellen Berufswechsels, die Übereinstimmung 
von erlerntem und ausgeübtem Beruf, die Verän-
derungen der Altersstruktur, die Entwicklung der 

Erwerbstätigkeit nach dem Geschlecht und nach 
der Stellung im Beruf u. dgl. Auch die Frage, wie 
innerhalb des Zeitraumes von 1950 bis 1961 die 
Entwicklung verlaufen ist, kann hier nicht beant-
wortet werden. Zur beruflichen Entwicklung der 
Gegenwart bleibt zudem ein zeitlicher Abstand 
von sieben Jahren, die durch weitere dynamische 
Entwicklungen gekennzeichnet sind. Künftige 
Strukturen des Erwerbslebens lassen sich daher 
aus diesen Ergebnissen allein nicht hinreichend 
ableiten. 
30) Vgl. Jahresgutachten 1965 des Sachverständigenrates zur 

Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung: „Ausbildung, 
berufliche Mobilität und wirtschaftliches Wachstum“, 
Bundesratsdrucksache 589/65, Ziffer 213, Absatz 1. 

  

Anhang 

Gliederung 
0 Allgemeines, Vergleichsschlüssel 

1 Erläuterungen zu den Tabellen 
2 Vergleichsschlüssel der beruflichen Gliede-

rung 
3 Vergleichsschlüssel    der    wirtschaftlichen 

Gliederung 
1 Kreuztabellen (Matrizen)  „Berufe  nach Wirt-

schaftszweigen“ für die Volks- und Berufszäh- 
lung vom 13. 9. 1950 
11 Die Erwerbspersonen (insgesamt) nach der 

Zählung vom 13. 9. 1950 in beruflicher und 
wirtschaftlicher Gliederung (in horizontaler 
und vertikaler Richtung) 

12 Die Prozentualverteilung der Erwerbsper-
sonen nach Berufsgruppen/-ordnungen auf 
die Wirtschaftszweige (horizontale Auftei-
lung); 
nachgewiesen wird: In der Berufsgruppe/ -
Ordnung y entfielen von den gezählten Er-
werbspersonen x % auf den Wirtschafts-
zweig z. 

13 Die Prozentualverteilung der Erwerbsper-
sonen nach Wirtschaftszweigen auf die Be- 
rufsgruppen/-ordnungen   (vertikale   Auftei-
lung); 
nachgewiesen wird: Im Wirtschaftszweig z 
gehörten von den erfaßten Erwerbsperso-
nen x % der Berufsgruppe/-ordnung y an. 

2 Kreuztabellen  (Matrizen)   „Berufe  nach Wirt-
schaftszweigen“ für die Volks- und Berufszäh- 
lung vom 6. 6. 1961 
21 Die Erwerbspersonen (insgesamt) nach der 

Zählung vom 6. 6. 1961 in beruflicher und 
wirtschaftlicher Gliederung (in horizontaler 
und  vertikaler  Richtung) 

22 Die Prozentualverteilung der Erwerbsperso-
nen   nach   Berufsgruppen/-ordnungen   auf 
die Wirtschaftszweige (horizontale Auftei-
lung)— vgl. Tabelle 12 

23 Die Prozentualverteilung der Erwerbsper-
sonen nach Wirtschaftszweigen auf die Be-
rufsgruppen/-ordnungen (vertikale Auftei-
lung) — vgl. Tabelle 13 

3 Indexzahlen für den Strukturwandel zwischen 
1950 und 1961  bei den  „Berufen nach Wirt-
schaftszweigen“ 
31 Meßwerte für die Besetzung der Felder mit 

Erwerbspersonen (bei den Tabellen Nr. 11 
und 21) im Jahre 1950 und 1961; 
angegeben wird: Die Zu-/Abnahme zwi-
schen 1950 und 1961 in Prozent; Basis 100 
= Erwerbspersonenzahl je Feld It. Tabelle 
Nr. 11 

4 Gegenüberstellung der Erwerbspersonen nach 
der VBZ 1950 und 1961 
41 Die Erwerbspersonen insgesamt nach Be-

rufsgruppen und ausgewählten Berufsord-
nungen   nach   der  VBZ   1950   und   1961, 
einschl. Meßwerten und Struktureffekten 

42 Die Streuung der Berufe nach Wirtschafts-
zweigen 1950/1961 
Konzentrationskoeffizienten für die Berufs-
gruppen/-ordnungen der Matrizen 11 und 21 

5 Schaubilder über die Bestandsveränderungen 
1950—1961 in v. H. 
51 nach Berufsgruppen/-ordnungen (insgesamt) 

Gemessen   am   Gesamtwachstum   der  Er-
werbspersonen auf 112,9 v. H. 

52 nach Berufsgruppen/-ordnungen aufgrund 
des  „Industry Effect“, gemessen am Ge-
samtwachstum   der   Erwerbspersonen   auf 
112,9 v. H.,sowie 
des „Occupation Effect“ 

53 der    Erwerbspersonenzahlen    nach    Wirt- 
schaftsgruppen/-zweigen 
Gemessen   am   Gesamtwachstum   der  Er-
werbspersonen auf 112,9 v. H. 
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0 Allgemeines,   Vergleichsschlüssel 

01 Erläuterungen 

011 
In allen für das Jahr 1950 angegebenen Werten 
sind die am 13. 9. 1950 in Berlin (West) gezähl-
ten Erwerbspersonen, ebenso wie die Ergebnisse 
der Volks- und Berufszählung des Saarlandes 
am 14. 11. 1951 mit enthalten. Die Angaben für 
die VBZ 1950 verstehen sich für den Gebiets-
stand der Bundesrepublik Deutschland einschl. 
Berlin (West) und dem Saarland nach Stand 
vom November 1951. Für die VBZ 1961 bezie-
hen sich die Zahlen auf die Bundesrepublik 
einschl. Berlin (West). 

012 
Soldaten sind in den Tabellen nicht enthalten. 

013 
Alle Zahlen werden in Tausend mit einer Kom-
mastelle angegeben. Je nach Ausgangsmaterial 
und Gruppierung ergeben sich bei den einzelnen 
Positionen der beruflichen und wirtschaftlichen 
Gliederung geringe Abweichungen bei der Kom-
mastelle. 

Bei den Matrizen sind die Differenzen in hori-
zontaler Richtung mit in der Spalte „— ohne An-
gabe“ enthalten, in vertikaler Richtung werden 
die Differenzen gesondert angegeben. Für die 
VBZ 1961 lagen bei der Erstellung der Matrix 
nur Zahlen in Tausend vor. Dadurch entstanden 
größere Abweichungen als bei der VBZ 1950, 
wo erst zum Schluß gerundet wurde. 

Die Differenzwerte sind im allgemeinen bei der 
beruflichen Gliederung als Erwerbspersonen in 
sonstigen Wirtschaftszweigen, bei der wirtschaft-
lichen Gliederung (vertikal) als Angehörige son-
stiger Berufe zu interpretieren. 

014 
Die Benennungen der Wirtschaftsgruppen/ -
zweige und der Berufsgruppen/-ordnungen wur-
den teilweise geändert bzw. gekürzt. Die exak-
ten, vollständigen Bezeichnungen sind enthalten 
in der 

„Systematik der Wirtschaftszweige für die Berufs-
zählung 1961“ 
„Klassifizierung der Berufe“ — Ausgabe 1961 
(beide herausgegeben vom Statistischen Bun-
desamt Wiesbaden). 

015 
Alle Angaben zur Vergleichbarkeit sind auf die 
Matrix 1961 ausgerichtet. Abweichungen und Ein-
schränkungen des Vergleichs wurden nur in den 
für das Jahr 1950 erstellten Tabellen gekenn-
zeichnet. 

016 Quellenhinweise: 
(Soweit nachstehend nichts anderes vermerkt, ist 
Herausgeber aller genannten Veröffentlichungen 
das Statistische Bundesamt, Wiesbaden) 

Für die Auswertung der VBZ 1950: 
Statistik der Bundesrepublik Deutschland, Band 
37 — „Die berufliche und soziale Gliederung 
der Bevölkerung der Bundesrepublik Deutsch-
land und nach der Zählung vom 13. 9. 1950“; 
Teil II, Heft 1—4. 
Tabelle BZ 4 der Volkszählung 1950 des Statisti-
schen Landesamtes Berlin (West): „Die Erwerbs-
personen nach Beruf, Stellung im Beruf und Wirt-
schaftszweigen.“ 
Statistisches Amt des Saarlandes, Saarbrücken; 
Ergebnisse der Volks- und Berufszählung vom 
14.11.1951, und zwar: 
BZ 13: „Die Wohnbevölkerung nach der Er-
werbstätigkeit, nach Wirtschaftsabteilungen so-
wie nach der sozialen Stellung.“ 
BZ 19: „Die Erwerbspersonen nach Berufen, 
Stellung im Beruf und Wirtschaftszweigen.“ 

Für die Auswertung der VBZ 1961: 
Vervielfältigte Maschinentabellen (inzwischen in 
Heft 13 — vgl. unten — teilweise veröffentlicht) 
des Statistischen Bundesamtes Wiesbaden, vom 
August 1965: „Volks- und Berufszählung vom 6. 6. 
1961, Erwerbspersonen nach Berufsklassen, Wirt-
schaftsgruppen, Stellung im Beruf und überwie-
gendem Lebensunterhalt im Bundesgebiet“. 

Aus der Reihe „Bevölkerung und Kultur“; 
Volks- und Berufszählung vom 6.6.1961: 

Heft 12 — Erwerbspersonen in wirtschaftlicher 
und sozialer Gliederung 

Heft 13 — Erwerbspersonen in beruflicher Glie-
derung 
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